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Sonnabend, den 20. Mai (I. Juni) 1895. 


14. Jahrgang. 


Lodzer Tageblall 


Abonnements für Lodz: 
Jahrtich 8 Nöl., dalbf 4 Köl., viertelj. 2 MdL, 
monatlich 67 Nov. pe. numerardo 
Fur Auswärtige: 
Slertelſührlich 2 Röl. 40 Kop. pränuterando. 


Juſerttonsgebühr 
Für die Petithelle oder deren Raum 6 Kop., 
für Neliamen 15 Kop. 
Preis etues Exemblars 5 Rop. 


Erice d m. mörentii 


I Redaction uud Expedition: 
| Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Ahh werden zlat zürnagrtI 
Redactions, Sprechſtunden von 9—12 Ur Bormittaps, 


Im Auslande übernimmt Infertionsaufträge: Hassenstein 
%& Vogler A.-G., Henze eee /B. oder deren 
lllalen. 


In Warſchan: Unger's Warſchaer Annoncen » Bureau 
Wierdtoma Nr. 8, 
An Mostau: L. Schabert, I. und K. Metzl & Co, 


Nur noch bis Montag Abend iſt 
im Hotel Victoria die 


Ausſtellung von Gemälden 
alter Meiſter geöffuet. 

Für Sammler und Liebhaber bietet 
die Ausſtellung nicht blos die Moglichkeit, 
mit den verſchiedenen Stilarten berühmter 
Meister bekannt zu werden, ſondern auch 
die Gelegenheit, werthvolle Werke zu er⸗ 
werben, die eine wahre Zierde jeder Gallerie 
oder Bilderſammlung bilden. 

Die Ausftellung iſt von 9 Uhr Mor⸗ 
gens bis 10 Uhr Abends geöffnet. 

Entree 20 Kop., für Schüler und 
Kinder 10 Kop. 
rr. 

Inland. 
St. Petersburg. 


— Anläßlich des 50. fährigen Dienſtſubſ⸗ 
läums des Miniſters des Auswärtigen, Bürflen 


Lobanow-Roftom) Hi bringt die „St. Pet. Ztg.“ 
folgende Blographte dleſes hervorragenden Staa lo⸗ 
manneß, 


Fürft Lobanow⸗Roſtowzki iſt im Jahre 1824 
geboren und erhielt ſeine Bildung im Alexander⸗ 
Lyecum, welche er im Jahre 1844 abſolvirte, 
um im nächſten Jahre mit dem Range eines Ti⸗ 
dulärraths in das Wirtäfhafts. und Rechnung. 
Departement des Minifteriums des Auswärtigen 
einzutreten. Seine administrativen Fähigkeiten 
ebneten ihm raſch die weitere Laufbahn, ſchon im 
folgenden Jahre war ex 2. Sekretär im Minis 
fterium und im Jahre 1847 ward er als Courier 
nach London und Paris geſandt. 1849 wurde er, 
berelts im Range eines Kolleglenraths, zum Kam⸗ 
merſunker ernannt und im folgenden Jahre bes» 
gann er feine, diplomatlſche Carrſere als jüngerer 
Geſandtſchaftsſekretär in Berlin. 1851 avaneirte 
er zum älteren Sekretär in Berlin, 1806 zum 
Boſſchaftarath in Konftantinopel. Im Jahre 1858 
ward Fürſt Lobanow während der Abweſenheit 
ded Wirkl. Geheimraths Butenſew mit den Ob⸗ 


Die Franzöſin. 
Roman 
von 
Arthur Zapp. 


(18. Sortſeßung,) 

Ganz von dieſen Gedanken erfüllt bot ſie alle ihre 
Kraft und Selbſtbeherrſchung auf, um ihre Schwäche 
zu beſiegen, und am Nachmittag erhob er ſie ſich 
vom Beit mit der Erklärung, daß ihr wieder völlig 
wohl ſel. Sie hatte im Parorismus ihres Schmer⸗ 
zes einen Plan gefaßt, einen tollkühnen waghalfi« 
gen Plan, den ſie am nächſten Tage während der 
Geburtstagsgeſellſchaft zur Ausführung bringen 
wollte. Als es ihr gelungen war, Elſe einen 
Augenblick aus dem Zimmer zu entfernen, ſchrieb 
fie ein paar raſche Zeilen an Gaſton de St. 
Sauveur. 

„Lieber Gaſton! 

Morgen, während der Geſellſchaft im Haufe 
meines Onkels, zu der heute eine Einladung an 
Dich abgegangen ift, werde ich Dir das von Dir 
gewünſchte Material verſchaffen, mehr als das, 
ich will Dir Gelegenheit geben, Dir ſelbſt das 
Wichtigſte auszuwählen. Du ſollſt mit mir zu⸗ 
frieden fein, Gaſton. Deinem Ehrgeiz ſoll volle 
Befriedigung werden und dem Tode meins 
Vaters die ſchuldige Sühne. Auf Morgen! 

Deine Madeleine.“ 


Am Abend ſteckte ſie Thielke heimlich den 
Brief zu, damit er ihn an ſeine Adreſſe beſorge. 
Der alte Burſche nickte eifrig, als ſie ihm Vor⸗ 
ſicht und Sorgſamkeit ans Herz legte, 

„Gewiß, Fräuleinchen“, flüfterte er zurück —, 
„sol gewiſſenhaft beſorgt werden. Verſchwiegen? 
Natürlich, wie das Grab. Werde doch an Ihnen, 
nicht zum Verräther werden! Da kennen Sie 
Thielle'n ſchlecht. Herrgott, man war doch auch 
mal jung.“ 

Er ſchmunzelte verſtändnißinnig und kam 


liegenheiten des ruſſiſchen Geſchäftsträgers betraut 
| und im folgenden Jahre erhielt er, nachdem er 

zuvor zum Kammerherrn erhoben war, den Poſten 
eines außerordentlichen Botſchafters bei der Pforte. 
Im Jahre 1863 trat eine Meine Paufe in der 
dienſtlichen Garriere ein, er nahm wegen häus⸗ 
licher Verhältniſſe feinen Abſchied, trat aber ſchon 
nach fünf Monaten wieder in den Dienſt des Mir 
niſteriums des Auswärtigen. Im Jahre 1866 
trat Fürſt Lobauow in's Miniſterium des Innern, 
wurde in demſelben Jahre zum Gouverneur von 
Orel und im folgenden zum ſtellv. Gehilfen des 
Minſſters des Innern ernannt. Daſſelbe Jahr 
brachte ihm die Beſtätigung in dieſem Amte und 
die Ernennung zum Geheimrath. Bald darauf 
wurde er Vorſitender der Kommilfion in Sachen 
der Altgläubigen, dann im Jahre 1869 Viceprär 
fident des St. Petersburger Gefängniß⸗Komitees, 
1870 erfolgte feine Erneunung zum Staatsſekre⸗ 
tär, An den Arbeiten vieler Kommiſſionen bes 
thelligte ſich Fürſt Lobanoc, fo an der zur Aus. 
arbeitung des Profekts der neuen Städteordnung, 
dters kam er in den Fall, das Miniſterium 
ſelbſtſtändig zu lelten und ſtets erfreute er ſich des 
Allerhöchſten Woblwollens. Im Jahre 1876 
ward ihm von Sailer Alexander II. der ehren⸗ 
volle Auftrag, die Sammlung der Materialien 
zu einer Lebensbeſchreibung Kaifer Nikolaus I. 
zu leiten. In demſelben Jahre wurde er zum 
Ehrenmitgliede der Akademie der Wiſſenſchaften, 
im folgenden zum Ehrenmitaliede der Deffentlichen 
Bibliothek gewählt. Im Jihre 1878 nahm der 
Fürſt ſeine diplomatiſche Laufbahn wieder auf. 
Er ward Bolſchafter in Konſtantinopel und im 
folgenden Jahre Bolſchafter in London. Im Jahre 
1880 vertauſchte er dieſen Poſten mit dem eines 
Botſchafterg am Kaiſerlich zöſterreichiſchen und 
Königl. ungariſchen Hofe und in diefer Stellung 
blieb er bis zum 6. Januar 1895. An dieſem 
Tage ward er als Botſchafter nach Berlin ver⸗ 
ſetzt, ſedoch ſchon am 26. Februar erhielt er den 
hohen Poſten eines Verweſers des Minifteriums 
des Auswärtigen und am 6. März erfolgte ſeine 
Ernenaung zum Minister. Fürſt Lobanow⸗Ro⸗ 
ſtowſti befigt alle ruſſiſchen Orden bis zum An⸗ 
dreag- Orden inkluſtve und die meiſten der hohen 
ausländiſchen Orden. 


— Mit dem diesjährigen Jahrmarkte in 
Jarmolinzy wird, wie der „Pet. Herold“ berichlet 
eine wirthſchaftliche Ausſtellung verbunden fein, 


ſich in der vermeintlichen Rolle als Poſtillion 
amour ungeheuer wichtig und intereſſant vor. 


X. 


und hatten unter den Gäſten der Geburtstagsfeier 


zogen ſich zurück, um ſich in den ihnen ange 
wieſenen Zimmern umgulleiden, während die 
übrigen Feſtihellnehmer, ſich in zwangloſe Grup⸗ 
pen theilten, die eine mehr oder minder lebhaſte 
Converſation führten. 

Dieſen günſtigen Moment hatte Madeleine 
zu Ausführung ihres Vorhabens gewählt. Sie 
machte Gaſton, den ſie ſchon vorher von Dem, 
was ſie plante, verſtändigt, mit den Augen ein 
Zeichen und entfernte ſich aus den Geſellſchafts⸗ 
räumen, 

Im Corridor, der nach den Familien zim⸗ 
mern führte, wechſelte fie ein paar raſche, halb⸗ 
laute Worte mit Thielke, der im Glanze feiner 
GalasLivrde und in der Würde des ihm erwieſe⸗ 
nen Vertrauens ſehr ſelbſtzufrieden ſtrahlte. 

Madeleine ſucht ihr Schlafzimmer auf, ver⸗ 
tauſchte ihr Coſtüm mit einer Geſellſchaftsrobe und 
betritt mit erwartungsvoll klopfendem Herzen den 
anſtoßenden kleinen Salon. 

Wenige Minuten ſpäter wird die Thür leiſe 
geöffnet und Thielke ſteckt ſpähend feine Schulter 
herein, nachdem ihm Madeleine zugenickt. Dann 
ſritt er zurück und läßt den von ihm geleiteten 
jungen Franzoſen herein. 

Gaſton de St. Sauveur ſteht einen Augen⸗ 
blick zaudernd und wirft einen unwillkürlichen 
neugierigen Blick um ſich. Dann eilt er mit 
raſchen Schritten auf Madeleine zu, drückt ihr 
die Hand und raunt ihr ekſtaſiſch zu: „Ich danke 
Dir, Madeleine, ich danke Dir herzlich. Das ift 
mehr, als ich von Dir erwartete, Hat es auch 
leine Gefahr für Dich! 

einer geringſchätzigen, 


Sie antwortet mit 
wegwerfenden Bewegung, als wenn fie ſagen will: 
w fürchte nichts.“ In ihren Mienen prägt 
ich ein Zug düſterer Eniſchloſſenheit aus. Dann 


welche mit ih ren vielfältigen und verfchiedenartis | 


Die lebenden Bilder waren geſtellt worden | 
Ann Beifall gefunden. Die Mitwirkenden 


gen Exponaten den progreſſiven Fortſchritt der 
Landwirthſchaft in Podolien zeigen fol. 

— Die Feſtſetzung von Ausfuhrprämlen für 
Fabrikate aus Gold» und Silberfaden, über wel ⸗ 
ches Project wir ſeinerzeit eingehend berichtet 
haben, iſt endgiltig erfolgt, 

— Vom Finanzminiſterium find bereits 
Maßregeln getroffen worden, daß die auf den 
größern ausländiſchen Märkten herrſchenden Preiſe 
für Flachs. Heede und Werg rechtzeitig in Pe⸗ 
tersburg bekannnt werden; dieſelben ſollen u. 
A. in der beim „Buern. Dunaneops“ erſchel⸗ 
nenden Handels- und Induſtrie-Zeitung“ publi- 
eirt werden. 


— Die „Hos. Bp.“ theilt mit, daß die 
Gründung der Affociation zur Hebung der Wiſ⸗ 
fenfhaften in Rußland jetzt als geſichert bes 
trachtet werden könne, da das Minifterium der 
Volksaufklärung den vom Moskauer Komitee 
ausgearbeiteten Statuten⸗Entwurf beifällig aufge⸗ 
nommen habe. Im nächſten Jahre wird der 
Naturforſcher⸗ und Aer, tes Kongreß in Kiew noch 
nach den bisherigen Beltane zuſammentre⸗ 
ten, von dann an aber wird die Drganifation 
der Kongreſſe der Aſſocalion anvertraut werden. 

— Der finnländiſche Senat hat nach der 
„Pet. Zig.“ beſchloſſen, um den Erlaß einer Ver⸗ 
ordnung, betreffend die Bedingungen, unter wel⸗ 
chen es den Juden geſtattet werden follte, ſich in 
Finnland aufzuhalten, nachzuſuchen. Der profek⸗ 
tirten Verordnung ag würden dle hier woh⸗ 
nenden Juden u. A. das Recht erhalten, Handel 
ungefähr in derſelben Ausdehnung zu treiben wie 
andere im Lande wohnende Ausländer, 

— Der Bau der Großen Sibiriſchen Bahn 
beginnt ſich nach der „Bocr. O6osp.“ jept auch 
im Leben des Irkutoker Gebiets bemerkbar zu 
machen. Faſt täglich treffen dort Partien Arbeis 
ter aus dem Guropätfhen Rußland ein, die bei 
dem Bahnbau Beſchäftigung zu finden hoffen. 
Aber auch die Arbeiter aus den Goldwäſcherelen 
verlaſſen ihre bisherigen Arbeltsſtellen und ſuchen 
Verwendung beim Bahnbau, wo ſie, wenn auch 
keinen befferen Verdienſt, fo doch bedeutend gün⸗ 
ftigere Arbeitsbedingungen finden. Die Lebens 
mittel und die Wohnräume find längs der Lienie 
der Mittel- Sibiriſchen Bahn, ſowie längs des 
| Traktes bereits bedeutend theurer geworden als 
vordem. 


flüfterte ſie ihm mit der fleberiſchen Aufgeregt⸗ 
heit, die die Situation in ihr erzeugt, eine Er⸗ 
klärung in's Ohr, die ihn veranlaßt, erſtaunt, 
auf's Höchfte überraſcht auszurufen: 

„Wie] Der Oberſt ſagſt Du? Der Schwa⸗ 
ger den Schwager!“ 

Sie nickt, während ein Blitz des Triumphes 
in feinen dunklen, unruhevoll hin und herſchweſfen⸗ 
den Augen aufleuchtet und fragt: „Und Du wuß⸗ 

teſt Nichts “ 

„Nichts! Ich hätt' es Dir ſicherlich fonft 
geſagt“, entfährt es ihm aufrichtig. „Und Du, 
woher weißt Du — 1“ 

Sie unterbricht ihn nervös, ungeduldig: 

„Ein andermal! Komm'! Wir haben keine 
Minute übrig.“ 

Sie faht ihn an der Hand und ſchreitet mit 
ihm der Thür zu, die in das Arbeitszimmer des 
Oberſten führt. 

Leiſe, auf den Zehenspitzen treten fie in das 
dunkle Gemach. 

Madeleine hat ſich vorſorglich mit elner 
Schachtel Streichhölzer verſehen. Sie welß, daß 
auf dem Schreibtiſch neben der Lampe immer 
eine Kerze bereit ſteht. Dleſe entzündet fie und 
deutet dann mit ſtummer Geberde auf die Karten, 
Broſchüren und Manuferiptbogen, die auf dem 
Schreibtiſch und dem danebenftehenden großen 
Tiſch liegen. 

In Gaſton de St. Sauveur's Geſicht ſchlägt 
die Röthe eines fleberhaften Intereſſes auf, Ohne 
auch nur einen Blick für die Umgebung zu haben, 


beugt er ſich ſogleich über die Schriftstücke, die 
vor ihm liegen und die für die nächſten Minu⸗ 
ten ihn geiſtig völlig in Anſpruch nehmen. Er 
blättert und Heft hie und da, während er an 
anderen Stücken, nachdem er einen flüchtigen 
Blick auf den Titel geworfen, achtlos vorübergeht. 

Madeleine Ind neben ihm, ihr Geſicht ſtrahlt 
im wilden Triumph. Sie hat keine Furcht, kein 
Bangen, ja, es ift ihr in dieſem Augenblick das 
Bewußtſein der Gefahr vor der innerlichen 
Genugthuung, ‚die. fie empfindet, völlig ger 
ſchwunden. 


Rudolf Falbs Erdbeben⸗Theorie. 


Wie immer man über Falb'? Wetter⸗Theo⸗ 
rien denken mag, deren ee del ſich übri⸗ 
gens täglich mehit, als Erdbeben⸗Forſcher hat er 
wohl unbeſtrittene Geltung. Seit Jahrzehnten 
hat er alle Erdbeben genau beobachtet, und mehr 
als einmal iſt er zur Beobachtung nach dem 
Schauplatz der Kataſtrophen gereiſt, auf denen 
5 kein Menſch das Bevorſtehen der Greigniffe 
ahnte. 

Eine Studie Falb's über das Erdbeben von 
Laibach iſt darum nicht nur intereſſant und ber 
lehrend, ſondern auch, da ſie auf im Juni wahr⸗ 
scheinlich bevorſtehende, aber viel ſchwächere Ges 
cundärflöße vorb reitet, von praktiſchem Werth 
und für das betreffende Gebiet beruhigend. 

Soeben erſchienen für das zweite Halbjahr 
1895 „Rudolf Falb'“ Wetterprognoſen und Kar 
lender der kritiſchen Tage“. Diefem Kalender, der 
schnell eine erfreuliche Verbreitung gefunden hat, 
ift die Witterungsgeſchichte von November 1894 
bis Mai 1895 in ihren Beziehungen zu den 
Prognoſen beigegeben und eine 87 Seiten ums 
faffende Eike über „die Erdbeben⸗Kataſtrophe 
von Laibach.“ Falb führt zunächſt aus: 

„Am 14. April 1895 in der Nacht des 
Oſterſonntags hat fi um 11 Uhr 16 Minuten 
ein Erdbeben ereignet, daß feiner Verbreitung 
nach zu den bedeukendſten gezählt werden muß, 
die in den letzten Jahrzehnten eingetreten find, 
Von Lalbach oder feiner nädjften Umgebung aus⸗ 
gehend, verbreitete ſich die erſte Grfchükterung, 
welcher noch eine Reihe ſchwächerer folgte, über 
eine nahezu kreisförmige Fläche, deren Peripherie 
durch Seraſewo (Bosnien), Wien, Meran, das 
Eiſchthal und Florenz bezeichnet wird. So welt 
iſt das Erdbeben ald ſolches deutlich wahrgenom⸗ 
men worden. Die Vibrationen des Bodend gingen 
aber noch viel weiter. Denn die beiden ſtärkſten 
Stöß, die in Lalbach um 11 uhr 16 Minuten 
und um 12 Uhr 2 Minuten eintraten, wurden 
noch in Potsdam im königlichen Gäodätiſchen 
Inftitute von dem Aſtronomen G. Schnauder an 
den Libellen wahrgenommen. Um 11 Uhr 21 
Minuten 18 Sekunden (mitteleuropälſche Zeit) 
am Abend des 14. April wurde bemerkt, daß an 
den beiden von Nord nach Süd gerichteten, ſehr 
empfindlichen Libellen die Blaſen ſprungwelſe nach 
Süden ſich bewegten und laugſamer zuxückgingen. 
Die Stöße, der Schäßung nach 15 bis 20, muß« 


Da Geräuſch 
Thür ber, 

Madeleine fährt ccc zuſammen, ent⸗ 
nüchtert, fahl und blaß in dem plößlich erwachten 
Gefühl der bedenklichen, außergewöhnlichen, kom⸗ 
promittirenden Situation. 

Gaſton hat blitſchnell das Schriftftüd, in 
dem er noch eben geblättert, auf den Tiſch zurück 
fallen laſſen, und ift mit einem Sprung mitten 
ins Zimmer hinein. Er iſt offenbar auf die 
Eventualität elner Ueberraſchung vorbereitet; fein 
Geſicht zeigt einen halb ſüßlichen, verbindlichen, 
halb verlegenen, ſcheuen Aud drück, wie das eines 
beim Rendezvous ertappten Liebhaberd, 

Mabel, die mit ihren Blicken wie rath⸗ 
und hilfeſuchend an Gaſton hängt, erröthet hef⸗ 
tig und eine peinliche Empfindung beſchleicht fie, 
Zugleich löſt ſich ihre 4 8 und leiſe ſchleicht 
fie 11 Thür hin, mit angehaltenem Athen hin. 
auſchend. 

PH es iſt Thielke, der einem für den 
Abend beſtellten Lohndiener eine Anwelfung giebt. 

Es iſt nichts“, ſagt fie, ſich zu Gaſton 
zurückwendend, der, aufathmend, wieder zu dem 
Schteibtiſch zurückgekehrt. 

Der Epion hat gefunden, was er ſucht. Es 
iſt der Auffop des Oberſten, von dem ihm Mader 
leine Kunde gegeben und der ſchon längſt ſeine 


Wißbeglerde erregt hat, 

„Der ſtrategiſche Aufmarsch der deutſchen 
Truppen an der Grenze im Falle eines deutſch⸗ 
franzuͤſiſchen Krieges.“ Dazu Karten und Sſtua⸗ 
tionspläne. 

Eilig, während feine Augen triumphirend 
leuchten, vertheilt er die Beute in die Taſchen 
ſeinks Frackes. 

„Ich copire es — noch heute Nacht“, ſagt 
er zu Madeleine. „Sobald ich kann, verlaſſe ich 
die Geſellſchaft. ren früh gebe ich es Dir 
zurück — wir treffen ung im Stadtpark. 

Sie zuckt mit den Achſeln. In ihren Augen 
glimmt das Feuer des Fanatig mus. 


date copfren ?* flͤſterte ji, Beh alte das 


erlönt eln von der 


ten daher von Süden kommen, und zwar betrug 
das Zeitmaß 1 bis 1½ Sccunden. Auch die von 
Oſt nach Weſt gerichtete Libelle zeigte die ſpruag⸗ 
weiſen Aenderungen im gleichen Zeitmaße. Um 
12 Uhr 6 Minuten 48 Secunden (mitteleuros 
pälſche Zeit) wurde eine zweite, allerdings viel 
schwächere“ Störung bemerkt. Diefer Stoß trat 


in Laibach um 12 Uhr 2 Minuten ein und iſt 


auch dort als „ſtark“ verzeichnet worden. 

Dieſe potsdamer Blobachtungen ergeben 
alſo in beiden Fällen für die Fortpflanzung der 
Eiſchütterung von Laibach bis Potsdam den Zeit⸗ 
raum von 5 Minuten. 

Daraus geht auch objeetiv hervor, daß der 
erſte Stoß der heftigſte war, was man in Laibach 
ſelbſt nicht fo genau unterſcheiden konnte. 

Dieſelben beiden Stöße find übereinſtimmend 
noch beobachtet worden in! 

Trieſt um 11 Uhr 15 Min. und um 12 
Uhr 2 Min,, Klagenfurt um 11 uhr 16 Min, 
und um 12 Uhr 3 Min., Unzmarkt um 11 Uhr 
17 Min. und um 12 Uhr 2 Min., Meran um 
11 Uhr 20 Min. und um 12 Uhr 5 Min. 

In Wien wurde nur der erſte Stoß und 
zwar um 11 Uhr 20 Minuten beobachtet. Der 
erste Stoß wird allſeitig als der ſtärkſte ber 
zeichnet.“ 

Es folgt nun eine genau nach Zeit und 
Stärke geordnete Liſte der dreiundzwanzig weites 
ten Stöße, die in der Nacht, und der vielen 
weiteren, die bis zum 15. Mal verzeichnet wurden. 

„Der erſte Stoß, der ſich auch durch feine 
Ausbreitung als der ſtärkſte der ganzen Reihe 
verräth, erzeugte die Verwüſtungen, welche durch 
die noch in derſelben Nacht folgenden und zum 
Theile noch immer ſehr ſtarken Stöße vermehrt 
wurden und in Lalbach und deſſen Umgebung 
au Vedeutendſten waren, Der Schaden, den die 
Sladt erlitten, wird auf mehr als drei Millio- 
nen Gulden geſchätzt. Von den 1350 Häuſern 
find kaum 60 bine geblieben. Von den 
80,000 Einwohnern haben 10,000 die Stadt ver⸗ 
laſſen, 1,500 mußten delogirt und in Baracken 
untergebracht werden, und nur 5,000 konnten in 
ihren Wohnungen bleiben, 

Die beiden erſten unmittelbar nach einander 
folgenden Stöße riefen vornehmlich dadurch das 
allgemeine Entfepen hervor, daß fie nahezu ſechs 
Secunden ‚dauerten, Ein ſchauerliches matalliſches 
Klinien und Raſſeln, als würden Maſſen von 
Ketten untereinander geworfen, begleiteten‘ dieſe 
Eldftöße, und von den Häuſein praſſelten die 
Zlegel, und Mauerſtücke nieder, In den Straßen 
budeten ſich Gruppen angfterfüllter Menſchen, 
die auf die Kniee fielen und laut beteten. 

Die Fortdauer der Slöße hat begreiflicher⸗ 
welſe auch nach der Kataſtrophe noch die geängs 
ſtigten Gemüther nicht zur Rue kommen laſſen. 
Salt daß nun naturwiſſenſchaftlich gebildete 
Leute, denen die Erdbeben ⸗Theorie des Verfaſſers 
bekannt fein mußte, darauf hingewieſen hätten, 
daß nach dieſer Theorie alle folgenden Slöze 
schwächer ſein müßten, als der Kalaſtrophenſtoß, 
wurde im Gegentheil dag Gerücht verbreitet, ich 
hätte d noch ſtärkere Stöße in Ausſicht 
gestellt. In Wahrheit aber habe ich 6 gerade 
dlegmal vermieden, mich über die Katastrophe 
zu äußern, da ich meine diesbezüglichen An. 
ſchauungen bereits oft genug in Wort und 
Schrift audeinandergefept, hatte und wohl vor⸗ 
ausjepen durfte, daß fi auch in Lalbach natuk⸗ 
wiſſenſchaftliche Fachmanner finden würden, welche 
nun die prakliſchen Conſequenzen daraus ziehen 
würden. Statt deſſen iſt mein Name im gegen ⸗ 

Igeiligen Sinne mißbraucht worden.“ Falb bringt 


„Aber!“ Er blickt erſtaunt zu ihr auf. 
„Dann würde «6 ja der Oberſt vermiſſen und 
leicht lönnte er Veidacht schöpfen.“ 

„Wang keiſeſt Du!“ fragte fie kurz. 

„Morgen Vormittag.“ 

„Alſo für Dich hat es keine Gefahr. Du 
biſt langſt über alle Berge, bis er auf den Ges 

danken kommt, daß Du —“ 6 
Aber Du”, unterbricht et fie, während ſich eine 
plötzuch leiſe Unruhe, ein innezliches Unbehagen 
in ſeinem flackernden Blick malt und in ſeinem 
nervöſen Hin⸗ und Hertrlppeln. 

„Ich e Madeleine läßt ſich in einem uaweit 
der Thür ſtehenden Seſſel fallen. „Ich gehe je eher, 
ſe lieber, Mir brennt der Boden unter den 
Füßen, ſeit ich weiß, ſeit ich erfahren — — id} 
fühle mich fremd unter ihnen, fremder als — 
je — — am liebften kehrte ich noch heute nach 
Frankreich zurück!“ 

Sie ruft es heftig und laut, ſo daß er ihr 
erſchrocken zuwinkt und den Finger warnend auf 
feinen Mund legt. Aber vor den fragenden, bis 
ſchwörenden Blicken, die ſie auf ihn heftet und 
die eine Erklärung von ihm zu helſchen ſcheiuen, 
wendet er befangen, verletzen das Geſicht ab. 

Wieder beugt er ſich über den Schreibliſch 
und blättert mit geräuſchvoller Lebhaftigkeit in 
dem zunächſt liegenden Schriftſtück, als habe er 
eh erſt jetzt wahrgenommen. 

WMeinſt Du nicht, daß es Zeit iſt, zur 
Geſellſchat zurückzukehren!“ wispert er nach einer 
Weile zu Madeleine hinüber, ohne den Blick zu 
erheben.“ 

Madeleine hat noch nicht Zeit gehabt, zu 
antworten, als plötzlich die Thür mit kräftigem 
Ruck aufgeriſſen wird, . 

Herbert ſteht auf der Schwelle. In feinen zucken 
den Mienen ringt Schmerz mit ſprühenden Haß. 

1 Madeleine iſt jäh von ihrem Sitz empor⸗ 
gefahren; ihr Geficht färbt ſich mit dunkler Gluth 
unter den anklagenden Blicken Herbert's. 1 

Der Franzoſe richtet ſich ebenfalls blitzſchnell 

in die Höge und ftügt ſich mit der Hand, die 


bierauf das von ihm aus der Geſchichte ſämmi⸗ 
licher bekannter Erdbeben ermittelte ausnahmsloſe 
Geſetz in Erinnerung, daß jedem k äftigen Erd⸗ 
ſtoß viele, oft hunderte weitere Stöße folgen, 
daß aber ſtets der erſte der Haup'ſtoß iſt und 
alle weiteren ſchwächer find. 

Im Weiteren führt Falb u. A. aus: 


| rungögebiete, d. h. alſo, alle jene, deren Aus⸗ 
gangspunkt in großer Tiefe ſteckt, zeigen die 
gleiche Regelmäßigkeit, die bei Spannungsaus⸗ 
löfungen und Einſtürzen nicht erklärlich wäre, die 
ober ſofort klar wird, wenn wir uns den Aude 
bruch eines Vulcans in großen Tiefen vorſtellen. 
Der ganze Verlauf einer 
dieſer Art iſt 


cane, der plötzlich in Thätigkeit getreten ift, beo. 
bachten. 

So wie bei den Vulcanen die Eruption 
plötzlich erfolgt (das gegentheilige Verhalten iſt, 
wie gengue Beobachtungen beweiſen, nicht die 
Regel, ſondern die Ausnahme), ſo tritt auch die 
Kakaſtrophe der größten Erdbeben plötzlich auf. 
Und wie in der unmittelbaren Umgebung des 
Vulcan ſich unmittelbar nach der Eruption eine 
große Zahl von Erſchütterungen einſtellt, welche 
an Häufigkeit und Stärke allmählich abnehmen, 
fo iſt dies auch der Fall in der Region der Erd» 
bebenkataſtrophe. Und wie nach wochenlanger Ruhe 
zur Zeit der nächſten ſtärkſten Mondanziehung 
wieder in der Nähe des Vulcans ein etwas ſtär⸗ 
kerer Stoß, als es die letzten waren, erfolgt, jo 
tritt auch nach längerer Ruhe im Kataſtrophen⸗ 
gebiete gelegentlich einer entſprechenden Mond» 
ſtellung wieder ein etwas ſtärkerer Secundärſtoß 
ein. Und wie nach einer oberirdiſchen Eruption 
eine zweite Eruption deſſelben Vulcaus in der⸗ 
ſelben Erſchütterungsperſode nicht mehr eintritt, 
fo kommt auch nach einer Erdbebenkalaſtrophe 
eine zweite Kataſtrophe in derſelben Etſchülte⸗ 
rungs reihe nicht mehr vor. An den einzelnen Erd» 
bebenherden des Binnenlandes liegen, wie in 
Belluno, Agram, Wiener Neuſtadt u. |, w. die 
Kataſtrophen um 200 bis 800 Jahre von eins 
ander getrennt. 


Das iſt ein Parallelismus, wie er auffal⸗ 


lender nicht mehr gedacht werden kann.“ 


| 
In einer Erörterung über das Verhältniß 


der Tiefe vulcaniſcher Kräfte zum Umfang ihrer 
Wirkung ſagt 
niſchen Erdbebens von 1846 wird auf etwa 40 
Kilometer berechnet; während man für die Tiefe 
der gluthflüſſigen Sphäre, aus welcher unterir⸗ 
diſche Lavabecken geſpeiſt werden, ewa 60 Kilos 
meter gefunden hat. Nach der Ausbreitung, welche 
der erſte Stoß in Laibach aufweiſt, und wobel 


„Alle Kataſtrophen mit groß m Etſchütte⸗ 


Erdbebenkataſtrophe 
nämlich die genaue Copie der 
Vorgänge, die wir bei einem oberirdiſchen Vul⸗ 


ſtarker Secundärſtoß neuerdings 


Falb u. A.: „Die Tiefe des rheis | 


Laibach, wobei das große Erſchütterungsgebiet, 
wie die große Tiefe des Herdes mit dieſer allge⸗ 
meinen Aufregung der Tiefe in Beziehung zu 
ſtehen ſcheint. Auch die häufigen kleinen Erſchüt⸗ 
terungen der jüngften Zit und das in dieſem 
Augenblicke gemeldete Erdbeben von Zante und 
Florenz (18. Mai) erſcheinen uns unabhängig 
von dieſem allgemeinen Paroxismus. 

Der Verfaſſer hat ſowohl Erdbeben an thä⸗ 
tigen Vulcanen, als auch ſolche fern von den zu 
Tage tretenden Feuerbergen ſelbſt zu beobachten 
Gelegenheit gehabt.. überall aber denſelben Cha⸗ 
rakter der Stöße gefunden. 

Es hat fi bei allen dieſen Erſchütterungen 
und ebenſo auch 1887 an der Rivera ferner ge⸗ 
zeigt, daß die Beunruhigung der Bevölkerung am 
Höchſten ſteigt, wenn nach einer Pauſe von meh⸗ 
reren Wochen plötzlich und ganz unerwartet ein 
eintritt, weil 
dann die Befürchtung wieder auflebt, es könnte 
ſich auch wieder eine Kataſtrophe ereignen. Es 
hat ſich dabei dann als empfehlenswerth erwiefen, 
die Einwohner zuvor auf das noch bevorſtehende 
Eintreten des ſlärkſten Secundärſtoßes aufmerkſam 
zu machen und zu betonen, daß damit eine neue 
Gefahr nicht verbunden iſt. Dies hat der Ver⸗ 
fafjer in Belluno, in Agram und auch für die 
Riviera thalſächlich mit gutem Erfolge unters 
nommen. 

Für Laibach ſteht die Wahrſcheinlichkeit gleich» 
falls bevor, daß eine neue Panik unter der Der 
völkexung entſteht, wenn nach längerer Ruhe des 
Bodens plözlich der ſtärkſte Secundärſtoß etwa 
um den 26. bis 28. Juni eintritt. Werden aber 
die Bewohner in richtiger Weiſe zuvor belehrt 
und wird ihnen gejagt, daß dieſer Stoß keines 
wegs die Stärke der Kataſtrophe erreichen kann, 
und daß nach demſelben nur noch ſehr ſchwache 
Erſchütterungen und diefe nur mehr äußerſt felten 
auftreten werden, fo iſt einer neuen Panik vorge⸗ 
beugt. Ein ſpäterer Zeitpunkt iſt für den ſtärkſten 
Secundärſtoß nach der Erfahrung und Theorie 
des Verfaſſers kaum denkbar, 

Damit hat dann die ganze 
Ende und Lafbach wieder ein paar Hundert Jahre 
Ruhe.“ 


Jageschroni k. 


— Die vorgeſtrige Sitzung der Revräſen⸗ 
tanten der Vorſchuß⸗Gaſſe Lodzer Indu 
ſtrieller erfreute fi einer ziemlich ſtarken Bes 
theilfgung, ein Beweis dafür, daß dad Intereſſe 
für dieſes Inſtitut ein reges bleibt. 

In Erledigung des erften Punktes der Tages 
ordnung beſchloß die Verſammlung die Verwaltung 


die Radſen Laibach. Serafewo gleich Laſbach⸗Flo⸗ zu ermächtigen, bei der hieſigen Abtheilung der 


renz nur etwa um den vierten Theil länger find, 
als jene von Lalbach-Wien und Lalbach⸗Meron, 
ſcheint es, daß die Ziele. des lalbacher Herdes 
jene des kheiniſchens Bebens noch ‚übertrifft. 

Man darf dann auch nicht überſeben, daß 
am nämlichen Tage in Griechenland ſowohl, wie 
in Sſeſlien (Provinz Syrakat) Erdbeben von 
ziemlich bedeutender Stälke eingetreten find, wie 
fie auch in dieſen ſo häufig erſchüttetten Ländern 
nicht zur Tagesordnung gehören. 

Heberhaupt find die vulkaniſchen Kräfte der 
Tiefe ſchon ſeit dem vorigen Jahre beſonders 
rege geworden. In ganz ungewöhnlicher Weſſe 
find im Laufe des Jahres 1804 drei benachbarte 
Erdbebenherde in Thätigkeit gerathen: Atalanti 
(20. April), Konſtantinopel (10. Juli) und Reg⸗ 
gio (17. November). Dazu geſellte ſich nun 


raſch von den Papieren zurüdzudt, 
Schreibtiſch. 

Es iſt einer jener peinvollen lähmenden 
Momente, die auf allen Betheiligten wie mit 
Centnerſchwere laſten. 

Herbert iſt der Erſte, der Bewegung und 
Rede wiederfindet. Mit ein paar heftigen Schril⸗ 
ten nähert er ſich dem Franzoſen und mit ſchnei⸗ 
dendem Hohn redet er ihn an: „Pardon, daß 
ich ‚ftöre, ich komme Ihnen nichts weniger als 
angenehm; aber —“ feine Stimme und feine 
Mienen nehmen einen drohenden Charakter an — 
„ich möchte Ihnen doch bemerken, mein Herr, daß 
es in Deufſchland nicht Sitte iſt, ſich mit jungen 
Damen der Geſellſchaft in Zimmern, die den 
Gäſten nicht geöffnet find, zu ſſoliren.“ 

Bei der Annäherung Herbert von Maren⸗ 
burg's hat der Franzoſe unwillkürlich mit der 
Hand nach der Taſche gegriffen, wie um die in 
derſelben aufbewahrte werthvolle Beute zu ſchügen. 
Aber die Worte und das ganze Benehmen ſeines 
Gegners beweiſen deutlich, daß er unter dem An⸗ 
trieb einer ganz anderen Empfindung fteht, als 
der eines dem eben begangenen Raube nachſpüren⸗ 
den Argwohns. 

Heimlich aufathmend, nimmt er mit ber 
wundernswerther Geſſtesgegenwart eine ſichere, 
ſtolze Haltung an und mit kühler Ruhe er⸗ 
widert er: 

„Geſtatten Sie mir die Gegenbemerkung! 
franzöſiſcher Brauch iſt es bei derartigen Situa⸗ 
tionen, daß ſich der ungebetene Dritte diseret 

zurückzieht.“ 

Der ſo empfindlich Zürechtgewieſene fährt 
heftig zuſammen; feine Hände ballen ſich. Haß 
und Wuth flammen von dem verzerrten, ſich jäh 
verfärbenden Geſicht. 

„Sie vergeſſen“, ruft er, zilternd vor Er⸗ 
regung, „daß wir auf deutſchem Boden find und 
daß Sie ſich hier deutſchen Anſchauungen anzu⸗ 
bequemen haben. Ich habe ein Recht, von Ihnen 
eine Erklärung zu fordern,” 

„Ich b ſtreite Ihnen dieſes Recht nicht“, 
antwortele der Andere dem zornig Aufſchäumen⸗ 


auf den 


Reichsbank wegen Erhöhung des Discontockedits 
von Rbl. 100,000 —auf Rbl. 200,000 —vorſtel⸗ 
lig zu werden, da die Geſchäfte der Vorſchuß⸗ 
Caſſe einen immer größeren Aufſchwung nehmen 
und ein Rediscont von Rbl. 100,000 nicht mehr ge⸗ 
nügend erſcheint. i 

Der BVorfigende brachte zur Motivitung dies 
fer Forderung die Rechenſchaftsberichte der Caſſe 
vom 31. März 1894 und 31. März 1895 zum 
Vortrag, aus welcher die Entwickelung der Vor⸗ 
ſchuß⸗Caſſe am beſten erſichtlich iſt. Aus dieſen 
Rechenſchaftsberichten geht hervor, daß der Ge» 
ſammtumſaß im laufenden Jahre 2,611,235 Rbl. 
87 Kop. gegen 2,313,869 Rbl. 41 Kop. in 
gleicher Periode des Vorjahres betrug. Die Ein. 
lagen der Sparer betrugen 1,380,630 Rbl. 46 
Kop. gegen 1,191,695 Rbl. 39 Kop. im Vorfahre, 

— 
den, immer mit derſelben äußerlichen Gelaſſen⸗ 
heit — „ich beſtreite Ihnen dieſes Recht nicht 
und werde Ihnen morgen mit Vergnügen Rede 
Na Nur ſcheint mir der Augenblick zu einer 
Auseinanderfegung zwiſchen uns nicht gerade tafts 
voll gewählt.“ 

Ein Ruck geht durch den Körper des fungen 
Deutſchen und feine Rechte erhebt ſich wie zum 
Schlage, Aber mit einem Saß iſt Madeleine an 
ſeiner Seite, erfaßt des Wüthenden Arm und 
ruft ihm ein zürnendes, warnendes: Her⸗ 


bert!“ zu. 

Verwirrt, eln wenig ernüchtert, blickt der 
Raſende auf die ihm Gegenüberſtehende. Der 
Zorn in ſeinen Mienen verwandelt ſich jäh in 
Schmerz und Trauer. 

„Madeleine!“ ſtöhnt er. Aber eine Bewe⸗ 
gung des Franzoſen, der mit einer Miene lächeln ⸗ 
der Ueberlegenheit von der Gruppe hinwegtritt, 
facht im Nu die in ihm glimmende Wuth von 
Neuem zur hell lodernden Flamme an. 

„Madeleine!“ herrſcht er das junge Mädchen 
an — „Madeleine, willſt Du mir nicht ers 
Hären —“ 

Madeleine zaudert ein Paar Secunden, nun 
aber, unter dem Zwange der Situation, reckt fie 
ſich mit energiſchem Ruck in die Höhe. 

„Ich hatte mit Gaſton zu ſprechen“, ſtößt 
fie haftig, als drängte es fie, mit ihrer Erklärung 
zu Ende kommen, hervor: „ueber den Inhalt 
unſerer Unterredung bin ich Dir keine Rechen. 
ſchaft ſchuldig, Dir und Niemand ſonſt. Und 
Niemand hat das Recht, mich zur Rechen⸗ 
ſchaft zu ziehen, weil es mir aus freier Ent⸗ 
ſchließung beliebte, ihm eine Zuſammenkunft zu 
bewilligen.“ 

„Madeleine!“ Wie ein aus der Tiefe ſeiner 
Bruſt ſich heraufringender Schmerzensſchrei er 
klingt es aus Herberk's Munde. 5 

Weder ihm, noch Madeleine ift es in ihrer 
Erregung zum Bewußtſein gekommen, daß fie 
den Franzoſen zweimal mit dem Vornamen ge⸗ 
nannt, der dem, unter dem er ſich ſelbſt in der 


halb beſchloſſen, 


Aufregung ein . 


der Wechſelbeſtand im Portefeuille 2,237,275 
Rbl. 89 Kop. gegen 1,897,520 Rbl. 75 Kop. im 
Vorjahre. 

Obige Zahlen geben den unumſtößlich en 
Beweis, daß dieſe verhältnißmäßig junge Finanz⸗ 
inſtitution ſich eines großen und verdienten Ver⸗ 
trauens erfreut und überaus günſtige Reſultate 
aufzuweiſen hat. 

Die Herren R. Falzmann, T. Lehmann, 
Gottfried Steigert, Jakob Petters jr., welche durch 
Anckennität aus dem Comitè ſcheiden, wurden 
durch Acclamatjon wiedergewählt. — Neugewählt 
wurde in das Comité Herr Adolf John. 

Der von der Cxedit⸗Canzlei des Finanzais 
niſteriums zur Beautachtu g reſp. Beſtätigung 
eingeſandte Entwurf zu einer Beamten⸗ Spar⸗ 
& Unterſtützungscaſſe fand allgemeine Annahme, 

Am Schluß der Sitzung beantragte Herr 
Wyß, Herrn Robert Wergau als Gründer der 
Vorſchuß caſſe ein Ehrengeſchenk darzubringen und 
wurde ein Comité erwählt, welches über die 
Wahl eines ſolchen ſchlüſſig werden ſoll. 

— Eine wichtige Frage. Wie wir 
unſexren geſchätzten Leſern feiner Zeit mittheilten, 
hat der Beſitzer der Waſſermühle von Chachulla 
an zuſtändiger Stelle ein Verfahren gegen dle 
Fabrikbeſitzer der Stadt Lodz wegen Verunreinl⸗ 
gung feines Waſſers durch daß Abfluß waſſer ans 
hängig gemacht und iſt dieſe Beſchwerde als ge⸗ 
rechtfertigt anerkannt und Seitens des Miniftes 
riums den hieſtgen Fabrikanten aufgegeben wor⸗ 
den, binnen drei Monaten ein Proſeck einzureichen, 
wie dem Uebelſtande abzuhelfen jei, Demzufolge 
hatte nun der Herr Stadtpräſident geſtern Mits 
tag eine größere Anzahl von Induſtriellen zu 
einer Sitzung eingeladen, in welcher dieſe Frage 
eingehend beſprochen und berathen wurde, wobel 
man zu dem Schluß kam, daß die zur Aufſtel⸗ 
lung eines Proſecls bewilligte Friſt von drei Mo⸗ 
naten eine zu kurz bemeſſene fei,: und wurde des ⸗ 
ein Geſuch um Verlänges 
rung derſelben auf ein Jahr an das Minifterium 
u richten, 

Ob das mit allen müglichen chemiſchen Sub» 
ſtanzen verſetzte Abflußwaſſer je fo zu reinigen 
fein wird, wie es der gute Müller von Chachulla 
wünſcht, das erlauben wir und von unſerem 
Laienſtandpunct aug zu bezweifeln. Dle einzige 
Löſung dieſer wichtigen Frage, die alle Theile zus 
friedenſtellen würde, iſt wohl nur die Ganalifation 
und Waſſerleitung und dieſe fo ſchnell als möz. 
lich einzuführen, müßte die Hauptaufgabe der 
Väter unferer Stadt fein, 


— Verſchledene Grundſtücksbeſitzer 
unſerer Vorortes Baluty befinden ſich 
augenblicklich in größter Verlegenheit, denn die 
Mechtanachfoſger des ehemaligen Beſitzerg der 
Güter Lagiewuiti, Zawioza, welche Letztere Bar 
luly ig Erbpacht hatten, gehen gegen Diejenigen, 
welche ihre Gründſtücke nicht abgelöſt haben, in 
lebterer Zeit energiſch vor. Die Summen, welche 
dieſelben als Ablöſung beanſpruchen, ſollen ziem⸗ 
lich bedeutend ſein und mehrere Tauſende Rubel 
in einem Falle ſogar 12,000 Rbl. — betragen. 
Die auf dieſe Weſſe in Anſpruch Genommenen 
ſträuben ſich natürlich nach Kräften und beab⸗ 
ſichtigen ſogar eine Bittſchrlft Allerhoͤchſten Ortes 
einzureichen. Ob ihnen dles aber etwas nutzen 
wird, fteht nach Lage der Sache zu bezweifeln. 

— Die Aetiengeſellſchaft der Ma: 
nufgeturen von Stiller & Bielſchowski 
erzielte für dag vergangene Geſchäftsjahr, bei 
einem Grundcapital von 1¼ Millionen Rabel, 
einen Reingewinn von 150,0 18 Rbl. 57 Kop, 
von welchem Betrage 97,500 Rubel oder 5 ¼ % 


Familie des Oberſten nicht ent⸗ 
ſpricht. 

Nur Gaſton de St. Sauveur ſelbſt hat es 
mit heftigem Erſchrecken wahrgenommen. Und 
dieſe Wahrnehmung bewegt ihn, der Scene, die 
fein Incognito verrathen und möglicher Meife 
auch die Entwendung des ihm in ſeiner Taſche 
wie Feuer brey nenden Schriftſtückes an den Tag 
bringen kann, unter allen Umftänden ein Ende 
zu machen. Er macht Madeleine ein verſtohlenes 
Zeichen, Acht auf ſich zu geben, und fagt dann, 
zu Herbert gewandt: 

„Ich erwarte morgen Vormittag Ihren Bes 
vollmächtigten und werde dieſem die erforderlichen 
Erklärungen geben. Einſtwellen aber darf ich die 
Angelegenheit wohl als erlegigt betrachten. d“ 

Er macht eine kurze Verbeugung nach Her⸗ 
bert hin und ſchreitet, Madeleine durch die Ges 
berde auffordernd ihm zu folgen, der Thür zu, 
durch die er gleich darauf verſchwindet. 

Herbert aber hält die Couſine mit haſtigem 
Griff zurück. 

„Madeleine“, fragt er, mit Mühe die Worte 
auf ſeine Lippen zwingend: „Madeleine, Du 
liebſt ihn alſo wirklich!?“ 

Sie athmet tlef und ihre ſchlanke Geſtalt er⸗ 
zittert, während aus ſchwer ringender Bruſt, als 
verurſache ihr das kleine Wort eine unendliche 
Auſtrengung, ein geflüſtertes, ſchwaches „a“ her⸗ 
aufkommt. 

Er giebt ihre Hand frei und taumelt zurück. 
In ſeinen zuckenden Mienen, in ſeinen Blicken, 
die traurig und vorwurfsvoll auf ihr ruhen, ver⸗ 
räth ſich ein heißer, gewaltiger Schmerz. 

Ihn, den Fremden, den Du 
kennt 7 J 


„Mir tft er nicht fremd“, giebt fie zurück 
und nähert ſich langſam der Thür, die Augen 
von ihm abkehrend. 

„Den Franzoſen?“ ſtammelt er klagend. 

„Bin ich nicht eine Franzöſin? j 

„Ich glaubte, wir hätten Dich gewonnen mit 
unſerer Liebe.“ 

Gortſehung folgt.) 
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Lodzer Tageblatt 


Der Petroleumkönig. 
Von 
O. Fiſcher. 


Was von ſachverſtändiger Seite ſeit Jahren 
vorausgeſagt worden iſt, es ift eingetreten, die 
ruſſiſchen 
die ſich bisher ingrimmig bekämpften, haben Frie⸗ 
den geſchloſſen und die Kriegsbeute unter ſich ver⸗ 
theilt. Damit iſt dem Standard Oil Truſt der 
große Wurf, zu dem er ſeit langer Zeit ausge⸗ 
bolt hat, gelungen, und das alte Europa wird 
jegt feinen wuchtigen Druck in derſelben Weiſe 
verfpüren, wie es vorher ſchon das junge Land 
der Freiheit jenſeits des großen Waſſers empfun⸗ 
den hat. Der Schöpfer, Organiſator und Leiter 


der Standard⸗Oil⸗Geſellſchaft, der Mann mit dem | 


ſteinernen Gefiht, wie man ihn genannt hat, 
John D. Rockefeller, der ungektönte Petroleum⸗ 
könig, hat in dem erbitterten Concurrenzkampf 
den Sieg davongetragen, ohne Kanonen und ohne 
Flinten, nur mit Hilfe ſeiner rückſichtslofen 
Energie und den 30 Millionen feines jährlſchen 
Verdſenſte 

Wer it Rockefeller und was ift der Stans 
dard Oil Truſt? Im Jahre 1864 war in dem 
kleinen Landſtädichen Sharon im weſtlichen Theile 
von Pennfylvanien in einem jener Geſchäfte, die 
mit Hüten, Senſen, Strümpfen, Wichſe, Kleider⸗ 
ſtoffen, Wurzelbter und allen jenen Artikeln hans 
deln, die der amerikaniſche Farmer zu des Leibes 
und Lebens Nolhdurft benöthigt, ein junger Mann 
als Verkäufer und Buchhalter angeftellt, der 
augenſcheinlich nicht in jene kleinlichen Verhält⸗ 
niſſe hineinpaßte und ſich in ihnen, auch nicht 
wohl fühlte. Der ſchlanke John D. Rockefeller 
war zwar ein ſehr gewandter Geſchäftsmann, aber 
troßdem weder bei ſeinem Chef noch bei ſeinen 
werthen Kunden beliebt. Der Abkömmling einer 
amerfkaniſch itiſchen Familſe war die Zugeknöpft⸗ 
heit ſelbſt, und die ſtahlgrauen Augen in dem ter 
gungsloſen Geſicht ſpiegelten den ihn behertſchen⸗ 
den Egoismus deutlich genug wieder. 

Miſter Rockefeller wollte reich werden und 
reich ſein um jeden Preis, Das ſtand bei ihm 
feft, und nur über den Weg, der ihn zu den 
Höhen der Dollar-Millionen emporführen folte, 
war er noch unſchlüſſig. Auch der zukünftige 
Petroleumkönig ſollte eg erfahren, daß das erſte 
Tauſend am ſchwerſten zu erwerben iſt. Eine 
Spfeulatlon, die er ſeinem Principal vorſchlug 
und die zurückgewieſen wurde, entzweite ihn mit 
dieſem, Ohne Bedenken ergriff er den Wander- 
ſtab und fiedelte nach Cleveland über, wo er mit 
den wenigen erübrigten Dollars ein Mehlgeſchäft 
eröffnete. Aber auch hier wollte ihm Fortuna 
nicht lächeln. Das Mehlgeſchäft ging ſchlecht und 
der Mehlhändler hatte hinreichende Muße, um 
Stunden lang am Fenſter zu ſtehen und über 
die Pläne, die ihn bewegten, nachzubrüten. 

Da endlich ſollte fein Dichten und Trachten 
ein greiſbares Ziel gewinnen. Zu ſeinen Kunden 
gehörte ein Arbeiter John Andrews, der in elner 
der Peiroleumrajfinerien Clevelands thätig war 
und der ſich ein Raffinerieverfohren ausgellügelt 
kalle, durch das mehr reines Petroleum als bis- 
je aus dem Rohproduct Dargeftellt werden ſollte. 
Der nähere Verkehr, in den ex allmählich mit 
Rockefeller gelreten war, ließ ihn dieſem ‚feine 
Erfindung mitthellen. Der Mehlhändler griff 
den ihm entwickelten Gedankengang ſofort auf 
und erklärte ſich zu einem gemeinjamen Unter⸗ 
nehmen bereit. 

Vor allen Dingen galt es, ein Anlagecapital 
u beschaffen. Die Zeilumſtände lagen fo, daß 
m der amer kaniſche Bundeskeieg ſeinem Ende 
zuneigen und damit wieder ein wirthſchaftlicher 
Aufſchwung in Handel und Induſtrie erfolgen 
mußte. Mit dem ihm angeborenen Inſtinkt wit⸗ 
terte Rockefeller den Gang der Erelgniſſe. Er 
vereinigte fein Baarmittel mit denfenigen Andrews 
und ſpeculirte in Juduſtriepapleren. Und mit 
Glück. In kurzer Zeit waren mehrere tauſend 
Dollars gewonnen. 

Nun ging es an die Erbauung elner Petro, 
leumraſfinetie, Die Geſchäftslage der Petioleum⸗ 
induftrie war für Rockefeller's Unternehmen außer⸗ 
ordentlich günſtig. Zwar war die erſte Petroleum» 
quelle 1886 eröffnet worden, aber das „Oelfleber“ 
erwachte erſt, als es dem Director der Rod»Dils 
Company, E. L. Drake, am 27. Auguft 1859 
gelang, eine Oelquelle zu erbohren, die löglich 


6000 Liter auswarf. Schon ein Jahr 19 1 


waren 2000 Bohrlöcher vorhanden. Petroleum ga 
ed alſo in Fülle, und die Quellbeſzer ſuchten nach 
Maffincuren des Rohproductes. 

Der Soclus Rockefellers, Andrews, hatte ſich 
in dem Werth feines Verfahrens nicht getäufcht, 
Es lieferte thalſächlich mehr gereinigtes Petroleum, 
ass man nach den bio dahin angewandten Metho⸗ 
den gewonnen hatte, Dataus erwuchs der jungen 
Raffinerie ein doppelter Vorthell, Sie konnte 
einmal den Rohpiodutenten einen höheren Preis 
als die Concurrenten bezahlen und ſodann ihr 
Fabrikat den Abnehmern billiger liefern. Troß ⸗ 
dem würde es Rockefeller und Comp. ſchwer ge⸗ 
worden ſein, gegen die copitalkräftigeren Concur⸗ 
renten aufzukommen, wenn ſich nicht zu dem Ge⸗ 
ſchäft ein Theilhaber mit einer größeren Einlage 
gefunden hätte. Nach zwei Jahren hatte Rocke⸗ 
feller bereits ſoviel verdient, daß er dem dritten 
Partner wieder den Laufpaß geben und feine 
Raffinerie bedeutend vergrößern konnte. Jetzt war 
er ſo weit, um einen Haupttrumpf ausſpielen zu 
Lönnen. 

Die Pelroleuminduſtrie hatte fich in der 
Weiſe entwickelt, doß von den Pıtroleumquellen 
das ungereinigte Erdöl in großen Röhrenanlagen 


und amerikaniſchen Petroleummächte, 


ſich vornehmlich über zwei Diſtrikte. Der eine 


ſchaft und andere 28 außer Thäligkeit geſetzt. 


nach den an den Eiſenbahnlinien errichteten Sams 
melftationen, den Tanks, geleitet, hier verfrachtet 
und darauf nach den Raffinerien übergeführt 
wurde. Die Raffinerie⸗Etabliſſements erftredten 


hegt an der garzen öſtlichen Meeresküſte von 
Baltimore bis Portland, der andere an den Ufern 
des Erieſees und in der Umgegend von Pittsburg, 
erſterer iſt von den Oelgegenden 600--700 km, 
letzterer ungefähr 150 km entfernt. Der ganze 
Petroleumhandel war demnach in erſter Line von 
den Eiſenbahnen abhängig. Hier war der ſprin⸗ 
gende Punct, an dem Rockefeller anzuſetzen ver⸗ 
ſtand. Mit Hilfe des klingenden Dollars ver⸗ 
ſchaffte er ſich von einem der Directoren der 
Hauptlinie das Zugeſtändniß, daß für ihn das 
Rohproduct zu Vorzugsſätzen verfrachtet wurde. 
Er bezog von jetzt an das Petroleum billiger als 
alle ſeine Concurrenten und konnte es infolge» 
deſſen raffinirt billiger verkaufen. 

Der Stein war ins Rollen gerathen. Mit 
dem Anwachſen des Capitals, über das er ver⸗ 
fügte, wußte der Mann mit dem ſteinernen Ge⸗ 
fit allmählich die drei bis vier wichtigsten Eiſen⸗ 
bahnkinſen unter feinen Willen zu beugen und 
ihnen ebenfalls Vorzugsſätze abzuringen. So traf 
er beiſpielsweiſe mit der Pennſylvanien Rail⸗ 
Road⸗Compauy das Abkommen, daß für ihn 
jedes Barrrel Petroleum nach Cleveland und 
Piltaburg um 40 Cents billiger verladen wurde, 
als Anderen, wähtend er an dem Transport nach 
be e einen Rabatt von 1,06 Dollar 
erhielt. 


Zug um Zug wurde nun gegen die Concute 
renz vorgeſchritten. Zuerſt wandle ſich der An⸗ 
gef gegen die Raffinerien. Kleine Etabliſſe⸗ 
mentis wurden angekauft oder gepachtet und außer 
Betrieb geſeßt. Größere Raffinerien wurden, die 
eine nach der andern, geſchöftlich todt gemocht. 
Sie mochten ſich dagegen wehren, wie ſie wollten, 
Rockefeller liefeite das Petroleum in ihr Abſatz⸗ 
gebiet jo billig, daß fle ihre Abnehmerſchaft ders 
loren und ſich früher oder ſpäter auf Gnade und 
Ungnade ergeben mußten. Aus der Vereinigung 
der bedeutendſten Raffinerien entſtand zunächſt 
die Standard⸗Oel⸗Geſellſchaft, die nun mit vers 
mehrten Kräften den begonnenen Kampf fortſetzte. 
Bereits in den ftebziger Jahren waren in Penn⸗ 
ſhlvanlen 28 Nafftnerien im Beſitz der Gefell« 


Nach dem Zuſammenſchluß der wichtigsten Rafft⸗ 
nerlen leitete Rockefeller den Angriff gegen die 
Tankbeſitzer und Oelquellenbeſitzer und nöthigte 
ihnen unter Hinweis auf die koloſſale Abnahme 
billigere Verkaufspreiſe ab, als die noch 
beſtehende Concurtenz ſie genoß. Wer zu wider» 
ſtehen wagte, wurde künſtlich lahm gelegt, ſo daß 
er überhaupt keinen Abſaß fand. Zum Schluß 
ſpielten Rockefeller und feine Hintermänner end» 
lich die Eiſenbahnlinen gegen einander aus. Als 
die erſten Abnehmer des Rohproductes wußten ſie 
immer einer Eiſenbahn gegenüber der anderen 
billigere Frachtſätze abzupreſſen, indem ſteis die 
Drohung im Hintergrunde lauerte, daß derſenigen, 
welche widerſtand, jegliche Verkrachtung entzogen 
werden würde. Mit ſolchen Mitteln gelang es 
Rockefeller, den Sieg zu erfechten und den Stand» 
ard Dil Truſt zu begründen. Gegenwärtig fteht 
der Oil Truſt den Eiſenbahnen und den noch 
vorhandenen Concurrenten jo übermächtig gegen ⸗ 
über, daß er nicht nur für ſeine eigenen Frachten 
Vorzugsſätze erhält, ſondern von den Eiſenbahnen 
auch für diejenigen Frachten den gleichen Rabatt 
ausgezahlt bekommt, welche feine Concurrenten 
verladen. Der Standard Oil Truſt iſt ferner für 
die Eiſenbahnlinien der Oelgegend der Ebener, 
der Ausgleicher, der die Frachten nach Belieben 
auf die einzelnen Linien vertheilt und ſich dafür 
beträchtliche Vergünſtigungen zuwelſen läßt. Wel⸗ 
ches iſt nun die Orgauiſallon des Standard Dil 
Truſts? Kurz ausgedrückt, kann man ihn als 
einen Verband von Attiengeſellſchaften bezeichnen, 
die zuſammen wieder eine einzige große Actiens 
geſellſchaft bilden. Der Beſitzer eines jeden Eta⸗ 
bliffements, das zum Truſt gehört, hat nach der 
gr feines Beſitzes Actlen erhalten, und die 

etttetung aller dieſer Actien iſt einem Ders 
trauengmänner⸗Ausſchuß von 9 perſonen über» 
tragen. Es ift dies der ſo genannte Board of 
Trufterd. Dieſem Ausſchuß find zugleich mit der 
Vertretung die Actien ſelbſt ausgeliefert worden, 
wofür die Actienbeſitzer Truſt⸗Certiftcate, Empfangs⸗ 
beſchelnigungen, erhalten haben. Der Ausſchuß 
hat die unbeſch⸗änkte Vollmacht über den Truſt. 
Er vertheilt die Aufträge an die einzelnen Eta⸗ 
bliſſements. Aus dem erzielten Geſammigewinn 
erhält jeder Metionair, mag nun fein eigenes 
Elabliſſement, das er leitet, viel oder wenig dazu 
beigetragen, oder mag es ſogan völlig geruht 
haben, einen gleichen Gewinnantheil in Form von 
Dividenden, Die einzelnen Unternehmer, die zum 
Truſt gehören, find demnach Beamte oder Penſſo⸗ 
näre des Truſts, die zwar an dem Gedeihen des 
Ganzen das regſte Intereſſe haben, die aber unter 
Umſtänden völlig zu Gunſten des Truſts auf den 
Betrieb des eigenen Elabliſſemenls verzichten. 
Dem Truſt erwächſt dadurch der Vortheil, daß 
kein einziger Partner daran denkt, aus dem Ver⸗ 
band auszutreten, daß er ferner immer nur dieſe⸗ 
nigen Unternehmungen arbeiten läßt, welche den 
größten Gewinn abwerfen, und daß er endlich, 
da ſeine Etabliſſements über das ganze Land 
zerſtreut find, feine Producte von dem nächſten 
Punct in das Abſazzebiet befördern kann, wodurch 
er bedeutende Frachlunkoſten erſpart. 

Durch das Bundesgeſetz vom 2. Juli 1890 
find die Truſts als rechtsungiltig erklärt, und es 
iſt auf die Betheiligung daran eine Strafe von 
5,000 Dollars oder einem Jahr Habt geſetzt wor⸗ 
den. Der Standard Oil Truſt hat ſich deshalb 


dem Namen nach in verſchiedene Geſellſchaften, 
wie die Acme⸗Oilgeſellſchaft, die Reichs⸗Odlgeſell⸗ 
ſchaft, die Atlantiſche Raffineriegeſellſchaft ꝛc. auf⸗ 
elöft, in Wirklichkeit befteht der Truſt aber unbe 
hindert fort, und ſeine Seele iſt John D. Rocke⸗ 
feller, der frühere Buchhalter, der ehemalige Mehl⸗ 
händler, der Mann mit dem ſteinernen Geſicht. 
— —— — 
— Ein originelles Geſchenk wurde, 
wie aus Potenza gemeldet wird, der erſten Ope⸗ 
rettenſoubrette Annita d' Agoſtino zu ihrem Benefiz 
zu Theil. Die Geſellſchaft, zu der die Künſtlerin 
gehört, iſt ſehr beliebt, die Sängerin noch mehr. 
Nur den Coſlümen, die meift alt und ſchäbi 
waren, konnten die Potenzaner keinen Geſchma 
abgewinnen. Sie ergriffen alſo die Gelegenheit 
beim Schopfe und — überreichten der überraſchten 
Künſtlerin ein completes Juanitacoſtüm ſammt | 
Zticots und allem andern Zubehör. Die Künfte | 
lerin verbeugte ſich, winkte dem Orcheſter ab und 


verſchwand. Minuten auf Minuten vergingen. 
Das Publikum wurde unruhig, ungeduldig und 
polterte und tobte, die Chöre, die Soliſten oben 
auf der Bühne ſahen ſich rathlos an, einige liefen 
hin und her und ziſchelten und lachten, da plößlich 
— ein Zeichen, das Orcheſter beginnt und ſtrah⸗ 
lend erſcheint Signora Annita im neuen Cöftüne. 
Das Originelle aber iſt, daß die Künſtlerin von 
Akt zu Akt mit dem paſſenden Coſtüme überrascht 
wurde und von Akt zu Akt das Publikum warten 
ließ, um das Coſtüm zu wechſeln. 

— Satvini und dle deutſche Kron⸗ 
prinzeſſin. In den ſoeben erſchienenen Memoi⸗ 
ren des italieniſchen Tragöden Tommaſo Salvini 
iſt ein intereſſantes Capitel feinem Aufenthalte 
in Berlin gewidmet. Der geniale Künſtler erzählt, 
daß beſonders der alte Kaifer ihm große Sympa ⸗ 


thie bewleſen habe. Der Kaifer habe ſich ſogar 

von ſeinem Seſſel erhoben, um Beifall zu klatſchen. 

Noch entzückter iſt ſedoch die Kronprinzeſſin 

(Kalſerin Friedrich) geweſen, die bei keiner einzi⸗ 

gen Aufführung fehlte. Nun wollte man den itas 

lieniſchen Tragöden auch bei Hofe ſehen und legte 

ihm darum nahe, ein bezügliches Geſuch zu ftellen, 

was der ſelbſtbewußte Künftler energiſch ablehnte. 

Schließlich wurde er trotzdem zu Hofe geladen, 

wo er den Kronprinzen, die Kronprinzeſſin und 

ihre Söhne traf und mit wahrhaft einziger Herz ⸗ 

lichkeit aufgenommen wurde. Tage darauf kam 

ein Hofbeamter, um ihn aufzufordern, mit feiner 

Truppe im Potsdamer Schloßtheater zu ſpielen; 

zugleich fragte der Kammerher zu Salvint's Ue⸗ 

berraſchung, was diefer für die Vorſtellung ver⸗ 

lange. „Ich antwortete, wenn ich außerhalb elnes 

Berufstheaters ſplele, fo pflege ich keinen Preis 

auszumachen; auf das Drängen des Kammer⸗ 

herrn forderte ich indeſſen als meinen höchſten 

Lohn einen Handſchuh der Kconprinzeſſin, womit 

dieſe mir Beifall geklatſcht.“ 

0 Die bereits kurz gemeldet, iſt in Berlin 

eine Bande von 20 Einbrechern und Heh⸗ 

lern verhaftet worden, darunter Veteranen der 

Einbrecherzunft, welche ein halbes Menſchenalter 

im Zuchthauſt zugebracht laben. Andererſelts bes 

finden ſich aber auch ſolche darunter, die bisher 

noch gar nicht beſtraft find, und zwei, welche di. 

rekt vom Bauplaß, wo fie am Tage arbeiteten, 

während fie in der Nacht Einbrüche verübten, ab⸗ 

geholt worden find, Ein Anderer hat drei Feld» 

züge mitgemacht, iſt Wachtmeiſter geweſen und 

trägt Orden und Ehrenzeichen auf der Bruſt. 

Diefe Geſellſchaft hat mehrere Monate die vor⸗ 

nehmeren Viertel von Berlin, Charlottenburg und 

Schöneberg in Schrecken verſetzt, indem fie Nachts 

Einbrüche in feineren Häuſern außführte und dort 

baares Geld, Werthpapiere und Gold. und Sil⸗ 

berſachen raubte. In mancher Nacht wurden 2 

Stockwerke deſſelben Hauſes von der Bande aus⸗ 

geraubt. Ihr widerſtanden weder Kunſtſchlöſſer, 

Sſcherheltsketten noch eiſerne Thüren oder Geld» 

schränke: Alles wurde kunſtgerecht oder gewalt⸗ 

fam geöffnet und ſelbſt Hunde ſchützten nicht vor 

den unheimlichen nächllichen Beſuchen. Der Werth 

der big jeßt in etwa 30 Fällen ermittelten Beute 

mag ſich auf 100,000 Mark belaufen. Den 

wrößten Theil des Silbergeräths und Goldes haben 

die zur Bande gehörigen Hehler ein, eſchmolzen, 

darunter auch das Kreuz des Biſchofs Aßmann, 

das nebſt Kette und Ring in der Wohnung eines 

der Haupithäter, Rad gey zertrümmert wurde. 

Die in den Stücken befindlichen Reliquien wurden 

einfach fortgeworfen. Radeßly wurde Sonatag 

früh von Kriminalbeamten, welche die Nicht hin ⸗ 

durch geſeſſen hatten, festgenommen, als er re 

rade vom „Geſchäft“ kam und für etwa 2000 
Mark „Sohre“ in feinen Taſchen hatte. Am 
Abend zuvor war der Anführer der Bande, Mer | 
chaniker Seibt, bei einem der Hehler feſtgenommen 

worden, die Nachricht hiervon aber war bel Ra⸗ 

detky erſt eingelaufen, als betzterer bereits auf 

dem Wege zum „neuen Treff! war, was zur 

Folge halte, daß dieſes „Geſchäft« ohne Seibt ger 

macht wurde. Nach und nach ſiad dann die 

übrigen Mitglieder der Bande, die zum Theil 
in Schöneberg, zum Theil „überhaupt nicht wohn⸗ 

ten“, dingfeſt gemacht. Bei den Durchſuchungen 

iſt ein ganzes Arſenal von Diebeswerkzeugen ges 

funden, fo kunſtvoll und reichhaltig, wie es bis- 
her bei Berliner Einbrechern noch nicht vorges 
kommen iſt. Alle dieſe Sachen find von Seibt 
und Radeßky jelbft g fertigt und werden fpäter 
das Kriminal⸗Muſeum zieren. Ferger find Gold⸗ 
und Slüberſachen, zum Theil zerbrochen, Brillan⸗ 
ten und andere Edelſteine, werthvolle Stöcke und 
Schirme, Pelze und Ueber; ieher gefunden, deren | 
Sichtung noch einiger Seit bedarf. In der 

Drechslerwerkſtatt eines Hehlers wurde unter 

mehreren Baumſtümpfen einer g funden, der einen 

nicht wahrnehmbaren Verſchluß hatte. In dem 

ausgehöhlten Stamme befanden ſich 4300 Mark, 


die einem ausgeraubten Arnheim entſtammten. 
Die Nachforſchungen werden noch fortgeſezt. 


— Javaniſche Gifte, Ein niederlän⸗ 
diſcher Arzt, der viele Jahre auf Java zugebracht 
hat, veröffentlicht, nach der „Schleſ. 31g.“, eine 
Zufammenftellung derjenigen Gifte, die der einge» 
borenen Bevölkerung Javas bekannt find und die, 
wie er behauptet, weit mehr angewandt werden, 
als Europäer und ſelbſt Aerzte, die lange in den 
Tropen gelebt haben, vermuthen. Der Gebrauch 
der leicht erlangbaren Arſenikverbindung, die 
Warrangan genannt wird, iſt heute ein überwun⸗ 
dener Standpunct; ein ſo raſch wirkender Stoff, 
der überdies im Körper, wie er recht gut weiß, 
ſehr leicht nachzuweiſen iſt, widerſtrebt dem Ge⸗ 
ſchmack des Javanen. Häufig verwendet er den 
Stechapfel, Datura (ketjubung); die jungen 
Blätter werden gepflückt, klein geſchnitten und 
dann in die Suppe oder eine andere flüffige 
Speiſe gemiſcht. Vier bis ſechs davon täglich in 
den Körper aufgenommen, verurſachten nach Ver⸗ 
lauf von drei bis vier Tagen eine Störung der 
Gehienthätigkeit, die vom gewöhnlichen Wahnfinn 
kaum zu unterſcheiden iſt. Hört man auf, dieſe 
Daturblätter dem Körper beizubringen, fo ver⸗ 
schwinden auch nach einigen Tagen die Symptome 
der Geifteöftöruug, aber bei einer erneuten Doſis 
ſtelll diefe ſich wieder ein. Dieſes Mittel wird 
ſehr häufig von inländiſchen Frauen gebraucht, die 
ihre als Soldaten dienende Männer dadurch vom 
Militairdienſte befreien wollen. Kräftiger wirken 
die Ftüchte des ſogenannten Hindufarnfrauted, 
deren ausgepreßter Saft bereits bei ſehr geringen 
Gaben eine Gehienaff etion hervorbringt, die bei 
fortwährendem Gebrauch in Delirium übergeht 
und den Tod herbeiführt. Betäubend, aber nicht 
immer tödtlich, wirkt die Wurzel des Tlermeh⸗ 
baumes, aus deſſen Früchten ein ſehr wohlſchmek ⸗ 
kendes ſüß 's h kränk bereitet wird. Ein Thee⸗ 
löffel voll in Kaffee oder in ein anderes Getränk 
negoffen, führt längere: Bewußtlofigfeit herbei. 
Bel allen dem Pflanzenreich entnommenen Giften 
ſieht der Inländer in erſter Linle darauf, daß dle 
dazu verwandten Pflanzen oder Wurzeln geſchmack⸗ 
los ſind oder keinesfalls einen unangenehmen 
Geruch oder Geſchmack haben. Aus dieſem Grunde 
Dim ein ebenfalls auf das Gehirn wirkendes 

ift, das man durch Auskochen der Wurzeln des 
Peikaſabaumes erhält, nicht mehr angewandt, weil 
der abſcheuliche Geruch die Beibringung beinahe 
unmöglich macht. Eines der furchlbarſten, äue 
Berft langſam wirkenden und durch kein Gegen. 
mittel unſchädlich zu machenden Gifte wird aus 
den feinen Härchen de Bambusblattes oder auch 
des Baſtes bereitet, Dieſe mit dem Auge kaum 
ſichtbaren Meinen Haare, die in jede Speiſe und 
jedeö Getränk gemiſcht werden können, bohren ſich 
in die Schleimhäute ein, verlaffen den Körper 
nicht mehr, verurſachen Ent ündung der Einge⸗ 
weide und des Magens und fahren nach mona⸗ 
telangen heftigen Leiden den ſicheren Tod herbei. 
Der Japane, gegen den die europäifchen Giftmi⸗ 
ſcher reine Stümper zu fein scheinen, ift gewohnt, 
„die Rache kalt zu genießen“, und e langſamer 
das Gift wirkt, deſto größer find Befriedigung 
und Genugthuung. In diefer Hlaſicht findet er 
fein „Ideal“ in einem aus einer der gewöhnlichen 
Kurtoffel ähnlichen Erdfrucht hergeſtellten Stoffe 
Dem Opfer werden nur ſehr kleine Gaben, aber 
ununterbrochen, Tag für Tag beigebracht, Zuerſt 
ſtellen ſich große Müdigkeit und Schlafjugt ein, 
die Athemholung wird beschwerlich, der Herzſchlag 
unregelmäßig, und ſchließlich erfolgen Erbrechen 
mit gleichzeitiger Lähmung der Hüften und Beine, 
und da der Magen die Aufnahme jeder Nahe 
rung verweigert, jo tritt der Tod ein, 


Kleine Chronik. 


— In Modena verlangten die Abonnenten, 
die Impreſa folle den „Lohengrin“ ganz energiſch 
zuſammenſtreichen und ein Ballet einlegen, widkl⸗ 
genfalls fie olle ihr Abonnement aufgeben würden, 
da fie nicht gewohnt feien, für ihr Geld ſo wenig 
zu erhalten. 

— Nicht geringen Schreck verurſachte neulich 
das Erſcheinen von fünf Dampfſprißen vor dem 
Nouveautés Theater zu Paris, wo die Vorſtellung 
des luſtigen Vaudevilles „' Hotel du Libre Echan⸗ 

e“ eben im beſten Gange war, Glücklicherweiſe 
bandelte es ſich blos um einen blinden Feuerlürm, 
den eln Angeſtellter des Theaters dadurch hervor⸗ 
gerufen hatte, daß er aus Verſehen auf den Knopf 
des Feuertelegraphen gedrückt halte. Die Nachricht 
von den Erſcheinen der Feuerwehr wurde erſt im 
nächſten Zwiſchenacte im Saale bekannt. 

— Meifter Verdi ſchreibt, wie iet aus 
Mailand mitgetheilt wird, an feinen Memoiren, 
die jedoch erſt nach feinem Tode erſcheinen ſollen. 
Einer Indistretion verdankt das XIX. Sſecle 
folgende hübſche Anekdote: Graf Maffei, der 
nachmalige berühmte Ueberſetzer Göthes, Schillers 
und Heinrich Heines und damals ſchon ein be⸗ 
deutender Lyriker, war einer der intimſten Freunde 
Verdis. „Eines Tageg“, ſchreibt Verdi, „hörte 
ich, daß Maffei heirathen wolle. Kurz darauf 
lernte ich ſeine Braut kennen. „Nun, wie ge⸗ 
fällt ſie Dir 9" fragte mich Maffei. „Ganz reis 
end, aber wie kommſt Du dazu, Dir ſo ein 

eines Weibchen zu nehmen", „Ja, ſiehſt Du, 
meinte Maffei und machte ein ſehr ernſthaftes 
Geſicht, „das ift ganz einfach. Man aa doch 
immer, wenn man kann, von allen U eln — 
das kleinſte!“ 

.Der Junobrucker Frauenmörder Joſef 

Mair ift begnadigt und das Todegurtheil in 
leber slängliche Kerkerſtrafe umgewandelt worden. 


— — 
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S. dusk ii Schuh wichſe it überoll zu bekommen. Haupt. Depot: Petrikauerſtr. 2 


W.Jolitz, 


Frankfurt a. O., 
5 him 4 Eiſengießerei und 


Keſſelſchmiede, 


gegründet Im Jahre 1843, 


empflehlt als Speclalltät: 


e ee zit Goloway-Röhren, 


Dampfmaschinen aller Systeme etc. 
DB DBefte Reſerenzen, Eonditionen, billigfte Preiſe. 


Vertreter für Polen: 


45—5 


D MUND KLEIN DIENST, 


Promenadenſtraße Neo. 32. Telep oı No, 


eee eee 


1 Neues Strohhutegabrif Neues. 
; L. Siegelberg, 


Mr Vetellauer· Straße No, 26, an Herrn Joſef Herzenberg, . 


N r ten neue ſten Pariſer, ſtalieniſchen ꝛc. FJagous (Modellen) N 
X In Damen“, Herren, und Kinder Hüten, ferner Stroh: Geflechten x 


x." 77, in reichſter Auswaßl verſeben und offerirt dleſe 
Allerlei Stroh⸗Hüte werden zum 
K 
N eee 


NN 


N 


u Saifon“ 
5 zu ben, biligfien ra e ag: 95 ei 
x 59 1 Ban) zur 9 
* kues. Billige Breife. oa kues, 


Großes Lager gebogener Möbel ; 


aus der Fabrik „Wojciechow“ 
A: 


empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
e 


sen J. H. MIRTENBAUN, 


Lodz, Petrikauerſtraße, 34. 
Il 


FIL. A. ZLODZEA 
Warszawskiego Akchinego Towarzystwa Po2yezkowego 
(LOMBARD) 
zawiadamla, ze w sali licytacyjnej, Filii, przy ulicy Zachodniej π 31, w 
dniu 19 Ozerwea (1 Lipca) 1895 r. i dni 51 4 odbywa6. sig bedzie 


LAIUVTAOY 


na sprzeilas zastawöw we wlasciwym czasie nie A podezas 
tewania licytacyi, prolongata zastawöw na sprzedaz wystawionych miejsca 
miee nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawöw, podlegajgeych sprtedazy oglo- 
2 zostanie W „Lodzer Zeitung“. 1 


Die Möbel Aer 


JAN KASZYNSKI, 


Widzewska⸗ Str. Nr. 43, das dritte Haus von 172 
e 
empfiehlt: 


fertige Möbel 


Nuß und Eichenholz. Beſteuungen aller in das Fach der Böbelliſchlerel ſchla / 
enden Mrbeiten werben Ar tu ich 


* 


ausgeführt. 
fe Arbeit mirb Garantie geleſſot. 


= 


36—17 


Optiſcher und alan Artikel, 
lammtliche Auaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Albzahlung 


A. Diering 


Optiker. 


Fosustops 2 Hnanresn Iconoana» Boueps, 


75. 


Lekarz A. Steinberg, 


ulica Cegelniana nr. 50 (naprzeciwko 
detiskiego gimaazyom), 
prayjmoje "chörych codziennie do 10 godz 
raub 10d 4-6 po polad W Niedsieli, Wtorki, 
Cawartki Soboty prayjmuje biednych do 9- 7 
gods. rano 8 (10 


Petrikauer · b. 46, Haus Nun, Rpotpehe 
Frauenarzt 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
ew. Hoſpltant der — 5 Gehäranftalt” in 
Peg, nach längeren Speclal-Studien im Aus- 
lande empfängt täglich von 9—11 Vorm. und 
von 3—5 Nachm. (25— 23 
Behandinng der Frauenleiden nach 
Thure Brandt. 


Dr. E. Czekanski, 
Petrikauer » Straße Nr. 93, 
Haus Kopczyaski, meben ber Apotheke des 
Seren Stopayt, 


empfängt wir früher ausſchlleßlich mit 

Frauen, Haut und geheimen 

Krankheiten Behaftite. 
Sprechſtunden mle Irfiber. 


Karl Künn 
durch die Warschauer und Berliner Mebtymal- 
DEN au, übernimmt Ex. 

su Muren 
von behandelt, 

Detrikauer- Nr. 102 nen, im 
9 2 Treppen Inte. 


Bapnürztlice iche Schule 


in Warschau. 
Blttſchriſten für den Eintritt find an den Dis 
„ EN e 


d Hafen 


Drbinotor der veverlſchen Abteilung im 
St, Al xander⸗Krelsgoſpftal, im aus dem. 
Auslande zur lückgekedit und empfängt mılt 
veneriſchen, Harnorga ic ⸗ und Geſchechts 
krankhelten Bedaftete von 8—10 Upr 
früh, 2—4 Uhr Nachnuttags u. von 
7-8 Uhr Abends. 20 —13 
Petrikauer Straße Nr. 142, 
Ecke der evang. Straße. 


Dr. 8. Handels mann, 

Speztalarzi 150 San en» und Darm ⸗ 

(50.8 

wohnt letzt bee 

Nr. 6, Neubau Czamanzii vis-à-vis 
vom Viafechausgarten, 

Sprechſtunden von 7½—10 Uhr 

Vorm. und von 3—5 Uhr Nachmutags. 


Ausverkauf 


zu den billigſten Preiſen 
in dem bekannten Schuhwaaren⸗ 
Geſchäfte 


von 
Robert Beer 
fellh · x Im Hauſe dis „ Diulſchen Hotels‘, 
jegı vis-d-vis nach dem Haufe dis Herrn 


wo f über ſich das Reſtau rant des Herrn 
Berndorf beſaar. (15—12 


30 Stück 


Naſtochſen 
find in Wilanow bel Wa-ſchau zu 
verkaufen. 

| Nägeres am Otte bel der Gute 


verwal lune. 66—5 


Dr, Koyo, Srednia⸗Siraße 4/60, 


— 3 
Das Galanterie⸗ 


Barfumerie- Magazin 


. Luniewski. 


Petrikauerſtraße Nr. 4 vis-à-vis Hotel de Pologne 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Feiertagen eine große Auswahl 
von Damen⸗Hüten, neueſter Pariſer Facon, elegante 
Kravatten, Handſchuhe aus ausländiſchem Leder, Herren: 
Wäſche, Parfumes und andere Galanterie-Urti- 
kel zu billigen feſten Preiſen. (17-4 


F 
Ein eiſernes 


Waffer-Referunin 


von ca. 30 Kubilmeter Inhalt, gebraucht, aber noch gut erhalten, 
wird zu kaufen ‚gefucht 
Offerten duch die Erpeditten dieſes Blattes erbeten, 


> St. Peteraburger ug 


2 . 
J Hogieniſche, Schnellläufer“ ? 
| = Ganz 2 175 Naht) E 
|® N. II. MIRTENBAUN, 5 
} Peirikaner-Btr,, 33. 
5 St Petersburgekie au 
& Hygieniczne „Skorochody“ > 
13 Erkennen szwu) 2 
5 N. B. MIRTENBAUN, 15 
el a. 


(12—4 


U 2 N 
| Blooker's reiner na 


ein nahrhaftes Getränk, ge Und, Firm 
St. Petersburg, Grosse Morakaja Nr. 88, 
Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen Yı, Y, , ½½ Kg, (203) 
Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury Chicago 1893. 


l. 5 
KEKERKRAKRKERKITEHRKERERAERKEHENKN 
Fabrik von Schmirgel⸗Steinen 


Bureau für Tiefbohrungen 


x l. LIMO & K. BIERMCKL, 


Warschau, Hoza - Strasse Nro. 66. 1 
Mechaniſchen Werkſtätten, Zucker⸗Jabriken ıc. empfehlen wir die 
beten Schmirgel⸗Scheiben zum trockenen und feuchten Polieren, N 
Unfer Fabrikat fteht in vielen Beziehungen höher als andere ?“ 

derartige Erzeugnifſe. * 
Preiscourante auf Verlangen franco. 

Arteſiſche Brunnen bohren wir ſchnell auf hydraulische 
Weiſe und unternehmen uns, jede Fabrik mit dem nöthigen 
2 Quantum Waſſer zu verſorgen. (6-3 
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2 
80 
— 
& 
2 


NNNNNNNNNNNRN AN 


KAARR 


Das ſeit dreizehn Jahren beftehende 
Magazin van 1 , Eichtu. 1. grnöhulichen ä igen 


„W. Fischer, 
844 Mikolajewskaſtraße Yiro, 551 6850 
gegenuber der Johanalokurcht, 
iſt mit einem neuen 


Wiener Glaswagen 


auf Gummirädern 


I 
| 
| 


verteten worden. (16—12 


Äospozeno Henrypow, 


Sochnellprsenesdruck von Leopold Tonk x. 


Myıny 
pirt 


der 
einer 
Gru 


tenter 
die 5 
Sell 
giltig 
wärkt 
GStäd 


Dlei 
1 
händle 
Pferde 
Unzeig 
Solar 
nen d 
Dieb 
Mona 
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nalen 
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dendric 
Entwe 
Nompı 
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bei 1 
Benutzt 
oder 1 
hiergeg: 
Erfolg, 
ermäßi, 


Mail 
in letzte 


0 
Vo 
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11. Vo 
wofür de 
ausgelpr 


| 


als Dividende unter die Actionaire zur Verthei⸗ 
lung kommen. 

— Die Actiengeſellſchaft der Halb: 
woll⸗Manufacturen von N. Kindler er⸗ 
zielte für das vergangene Geſchäftejahr einen 
Reingewinn von 70,039 Rubl. 52 Kop., von 
welcher Summe 65,000 Rbl. als Dividende unter 
die Actionäre zur Vertheilung kommen, d. i. im 
Verhältniſſe zu dem 1,000,000 Rbl. betrogenden 


Grundcapital 6¼% Das Reſerve⸗ und Amor⸗ 
gegenwärtig 264,488 


tiſationscapital 
Rubel. 

— Wohlthätigkeits Concert, Am 
1. (43) Juni d. i. am Frohnleichnamstage wird 
in Helenenhof ein Concert verbunden mit Illu⸗ 
mination, Feuerwerk ze. zum Beſten der chriſt⸗ 
lichen Sommer⸗Colonien veranſtaltet werden. 

Wir zweifeln nicht, daß die Veranſtaltung 
ſympathiſch aufgenommen und allerſeits prote⸗ 
girt wird. 

— Im Jahre 1866 Hut die Verwaltung 
der Lodzer Fabrikbahn mit der Stadt Lodz 
einen Vertrag auf 30 Jahre abgeſchloſſen, auf 
Grund deſſen der genannten Verwaltung ſeitens der 
Stadt ein Geleiſe quer über die Targowa⸗Straße 
zu legen genehmigt wurde. Da dadurch der Ver⸗ 
kehr der Laſtwagen ſich auf der Widzewska⸗ Straße 
concentrirt und mit jedem Tage größer wird, fer⸗ 
ner da die Targowa⸗ Straße einen für die ſtäd⸗ 
liſche Straßenverbindung ſehr richtigen Punkt bil» 
det, fo iſt die Freilegung derſelben nicht nur er⸗ 
würnſcht, ſondern auch eine abſolnte Nothwendig⸗ 
keit. Es unterliegt nun keinem Zweifel, daß 
unſere ſtädtiſche Verwaltung, welcher, wie wir 
hören, in dieſer Angelegenheit bereits zahlreiche 
Petitionen zugegangen find, den abgelaufenen 
Contrakt unter keinen Umſtänden pfolongiren, 
vielmehr die Bahn⸗Verwaltung veranlaffen wird, 
durch Anlage eines Viaduelz oder durch andere 
entſprechende Mittel die Straße freizugeben. 

Von durchaus glaubwürdiger und compe⸗ 
tenter Duelle kommt, uns die Nachricht zu, daß 
bie Frage der Elnfübrung der ſtädtiſchen 
Selbſtverwaltung im Königreich Polen end» 
giltig entſchleden iſt. Es ſoll nämlich der gegen ⸗ 
wärlig in Rußland beſtehende Modus in allen 
Städten des hleſigen Landes, mit Ausnahme von 
Warſchau eingeführt werden. 

Die neuen Regeln für die Examina 
in den Realſchulen find, wie Reſidenzblätter 
melden, von der hiermit beauftragten Kommiſſſon 
ausgearbeitet worden. 
ren Klaſſen find bedeutende Erleichterungen ner 


beträgt 


ſchaffen worden, die beſten Schüler ſollen ohne 


Examen übergeführt werden. 
Der Geſammtſchaden, den dle 
Feuersbrunſt in Kobryh, Gouv. Grodno ver⸗ 


urſachte, beläuft ſich auf ca. 400,000 Rubel. Es | 


brannten 184 Häuſer nieder, 400 Familien oder 
2,000 Perfonen verloren 125 ganze Habe und 
campiren ohne Exlſtenzmittel unter freiem Himmel. 

— Gerichtliches. Friedensrichter 
Plenum: 


1. am 24 Auguſt v. 3. wurde dem Pferdes | 


jändler Feiwel Kron in Alexandrow ein Paar 
ferde geſtohlen und machte derſelbe der Behörde 
Anzeige, indem er gleichzeitig einen gewiſſen 
Johann Jeß, den man mit einem Paar den feir 
nen ähnlichen Pferden hatte fahren ſehen, als den 
Dieb bezeichnete, Jeß wurde in Folge deſſen 7 
Monate |päler in Glöwno verhaftet und vom Frie⸗ 
densrichter des hieſitgen V. Bezirks zu 1 Jahr 4 Mor 
naten Geſängniß verurtheilt. Das Plenum, an 
welches Jeß appellirte, erachtete die Schuldbeweiſe 
Ik nicht augreſchend und ſprach den Angeklagten 
frei; 

2, ein gewiſſer Adam Auſig war vom Fries 
dendrichter des hieſigen. V. Bezirks wegen 
Entwendung eines dem Zglerzer Einwohner Adolf 
Romyn gehörigen Teppſchs im Werthe von 4 
MOL, zu ſechs Monaten en verurthellt wor⸗ 
den und appellitte an das Plenum, welches indeß 
das erſtrichterliche Urtheil bestätigte; 

3. der Fleiſcher Joſef Palyszak in Anielin 
bei Lask war vom dortigen Gemeinde gericht wegen 
Benutzung zu leichter Gerichte zu 50 Rol, Strafe 
oder 1 Monat Arreſt verurtheilt worden. Die 
biergegen eingelegte Appellation hatte inſofern 
Erfolg, als das Plenum die Strafe um die Hälfte 
ermäßigte. 

Zu Gunſten des evangeliſchen 
Waiſenhauſes wurden dem Vorſtande deſſelben 
in letzter Zeit folgende Spenden übergeben: 


1. Von Herrn Julius Palmer Rs. 2.— 
2. Von einer ungenannt ſein wollen⸗ 

den Familie „ 25.— 
3. Aus Anlaß einer Verlobung W. 

u. M. „ 550 
4. Von Herrn S. anläßlich der Kon⸗ 

fiemation feiner 2 Söhne „ 50.— 
5. Bel 1“ C. Abel auf der Hochzeit 

elner Tochter geſammelt „ 15.— 
6. Von H. A. Günther „ 10.— 
7. Durch Herrn Gintzel in einer Fa⸗ 

mille geſammelt N 
8. Durch Herrn Wergau von Frau 


Luniak, Ertrag einer Wette in 
Radogoszez 5.— 
9. Von Herrn Heinrich Fuchs aus x 


Moskau, Erttag einer Wette „ 40.— 
10. Von Frau E. S. geſammelt bei 
einem Waldvergnügen anläß⸗ 
lich eines Geburtstages „ 583 
11. Von Frau Mathilde Ramiſch 10.— | 


wofür den edlen Gebern hiermit öffentlicher Dent 


ausgeſprochen wird. 
m PaftorMondtheler. 


weiches kürzlich die Stadt Pyramyt 


Für die Schüler der unte⸗ 


marine, 


Einquartierungs⸗Liſte. 


(Fortſetzung.) 

6) Quartiere für Gorodowois, Gens dar⸗ 
men und andere Militär⸗ Commandos: 

Hausnummer: 12 Franz Milker, 13 Wolff 
Landau, 18 v. S. Goldberg, 213 M. M. Ror⸗ 
mann, 21k Schmul Kwiat, 22 Panski & Wales 
berg, 29 Roſenbaum & Odeſſki's Erben, 30 Herſch 
Karmiol, 31 Bruſſki & Karczmarek, 31 Lipowski 
& Trybuchowski, 32 J. Schymkiewicz E Bruſſki, 
32b Laiſer Salzenſtein, 37 Hermann Patzelt, 39 
Rudolf Luther, 42 Karl Klukow, 44 Jacob Wei⸗ 
land, 440 Julius Eckert, 440 Pauline Chalupska, 
45 Stiller & Bielſchowski, 51b, 51d M. Krol, 
51k Wlad. Jakubowicz, 54 Johann Ronczkiewicz, 
54 Wilhelm Braun, 54k Heinrich Schmidke, 56 
Juda Gombinski, 60 Wilhelm Wajer, 61 Herſch 
Brzezinski & Ryfka Schweißer, 62 Anton Bo⸗ 
chellski, 68 Friedrich Finſter, 63a Karoline Alte 
ſcher, 64 Michel Dikoff, 646 Johann Bittner, 
68 Fiſchel Ordinans, 70 Karmiol & Czisniak, 
70 Wintenty Zakrzewsti, 74 Dawid Schweitzer, 
76 Abram Edelbaum, 82 Wolff Kleinbaum, 83 
Uſcher Frogel, 84a S. Leszezynski, 90bb Emil 
Sänger, 92 Thekla Suwalska, 95 Julius Ginter, 
98 Johann Zaſgczkowski, 99 Franz Zakrzewski, 
110 Wincenty Zakrzewski, 117 Reichmann & 
Ordinans, 121 Moſes & Wrublewski, 122 Fiſchel 
Bandos, 123 Szulim Gebert, 124 E. Jaſinska, 
125 Jonas Czosniak, 130 Praszker's Erben, 
131 Spiegel & Lewkowiez, 137 Maſerowicz & 
Bi. wat, 138 Ruſak & Neuhaus, 142 Neumann 
Seibert, 1474 Joſef Dynowski, 148 Borowski, 
Janiszewski & Schildbach, 148 W. Bochenski, 
148 Majerski & Banaſiak, 152 Chaim Schlad⸗ 
kowski, 154 Thomas Bochenski, 157 Joſeph Li⸗ 
powski, 159 E. Siachlewska, 170 Adolph Bauer, 
183 Anton Stachlewski, 1883 Mordka Gaber, 
108 Aiſenſchmidt, Freilich, U. L. Lando & Aiſen⸗ 
ſchmidt Jakob, 20 a Schwarzoff's Erben, 203 
Adler & Pantel, 211 M. Goldberg, 211 Moſes 
Halpern, 211 Sochaczewaki & Borenftein, 211 
Johann Machnik, 212 K. Gasmann, 214 Iſrael 
Pumeranz, 215 Leiſer Fuks, 219 Surah Fiedler, 
Goteld Hambursfi u. Elekmowiſch, 221 Anton 
Wolkowski, 226 Salzenſtein u. Bidak, 227 Laſa 
Bronowska, 230 Cynamon, 237 Julie Bartels, 
272 Caſar Richter, 284 Julius Handlke, 285 
Olo Bernhardt, 287 Oiſer Kirſchſtein, 283 
Beiwel Kohn, 305 Jakob Berliner, 306 Dobrzynski, 
308 Wagner's Erben, 317 Karl Reimelt, 318 
Agnes u. Joſeph Wolanek, 320 Julius Langner, 
320a Karl u. Johanna Sandner, 320ee Kali⸗ 
nowski, 3201 Alois Hauk. 

(Fortſetzurg folgt.) 


Neueſte Nachrichten. 


Glogau, 29. Mal. Bei Böodorf fuhr 
infolge falscher Weichenſtellung ein Perfonenzug 
auf einen Güterzug. Die Paſſagiece kamen mit 
lichten Contufionen davon, während der Material⸗ 
ſchaden nicht unbedeutend ift, 

Hamburg, 29. Mal. Auf dem Boden 
des vierſlöckigen, von etwa zwanzig Familien bes 
wohnten Hauſes Frankenſtr. 9 brach heute Nacht 
ein Feuer aus, bei welchem der Branddircctor 
Weſtfal und zehn Feuerwehrleute ſchwer verletzt 
wurden. Das Unglück entſtand dadurch, daß der 
Schornſtein in das Treppenhaus ſtürzie und die 
Treppe bis zur erſten Etage hinab durchschlug. 
Sämmtliche auf der Treppe befindliche Löſchmann⸗ 
ſchaften wurden, als der Schornſtein das Treppen. 
haus durchſchlug, mit in die a: gerifen, Die 
ſich noch im vierten Stockwerk aufhaltenden Feuer⸗ 
wehrleute und Mannſchaften des Retlungscorps 
wurden mittels der Reitungsleiter durch die Ben» 
fer gerettet. Nachdem der Dachstuhl, der Boden 
und der vierte Stock ausgebrannt waren, wurde 
das Feuer bewältigt. 

Wien, 29. Mal. Baron Falke, Sections⸗ 
chef im Miniſterium des Aeußern, wurde vom 
Schlag gerührt und ſtarb heute Nacht, 69 Jahre 
alt. Baron Falke hatte das Preßdepartement im 
Ministerium des Aeußern unter fich. 

Paris, 20. Mal. An Bord des „Dom 
Pedro“ befanden ſich nur Zwiſchendeck⸗ und keine 
Bernie. Außer der 25 Mann ſtarken 
Beſatzung des Schiffes, welche ſich mit dem Capi⸗ 
tain in Booten rettete, find von in der Nähe der 
Kataſtrophe vorüberſegelnden Schiffern dreizehn 
Paſſagiert aus dem Waſſer gefiſcht worden. Die 
übrigen find, wie jeßt feftfteht, leider ſämmtlich 
ertrunken. Der Capitain, deſſen Verhalten mit 
vollem Rechte einer vernichtenden Kritik unter⸗ 
zogen wird, da er ſich anſcheinend nicht um das 
Schickſal der ihm anvertrauten 1 küm - 
merte, gehörte nicht, wie die meiſten Führer der 
groß n angöflfchen Ueberſee⸗Dampfer, der Kriegs ⸗ 
marine an, ſondern derjenigen der Handels. 


London, 29. Mal. Die Daily News 
melden aus Konſtantinopel, der engliſche Bot. 
ſchafter daſelbſt habe, da die türkiſche Regierung 
bisher auf die armeniſchen Reformvorſchläge der 
Mächte nicht antworte, der Pforte eine Aufforde⸗ 
rung überreicht, für die Beantwortung eine kurze 
Iriſt feſtzuſtten. | 

Rom, 20. Mat. Der Cardinal Ruffo Scilla 
iſt heute geftorben. 

Konſtantinopel, 29. Mai, Nach einer 
an das oltomaniſche Obſervatorium gelangten 
Depeiche iſt in Elbaſſan (Abanien) am 21. 
d. Mis. um 10 ¼ Uhr Abends ein ziemlich hefr 
tiges Erdbeben verſpürt worden. Daſſelbe hat 
jedoch keinen Schaden angerichtet. Leider kann 
daſſelbe nicht von dem Erdbeben geſagt werden, 

in (Sandſchak 


Janina, Epirus) betroffen hat. Die Zerſtörun⸗ 


gen, welche dieſes letztere Erdbeben verurſacht hat, 
laſſen ſich mit jenen von Laibach vergleichen, nur 


mit dem traurigen Unterſchiede, daß die Ka⸗ 


taſtrophe von Pyramylhia auch viele Menſchen⸗ 


opfer gefordert hat. Nach den bisher eingelaufenen 
Berichten find 50 Perſonen getödtet, 150 mehr 
oder weniger ſtark verwundet worden, und mehrere 
andere find bisher überhaupt nicht aufzufinden. 
Die meiften Häufer der Stadt find gänzlich zer⸗ 
ſtört, und die mehr als 300 Jahre alte griechiſche 
Kirche iſt durch die Erdſtöße mehrere Meter weit 
von ihrem bisherigen Standorte wegaeſchoben wer⸗ 
den. Die Bevölkerung campirt Tag und Nacht 
im Freien, da ſie noch keine Zelte erhalten hat. 


Telegramme. 


Petersburg, 30. Mai. Der Finanz ⸗ 
miniſter hat eine Verordnung erlaffen, nach wel⸗ 
cher die Zollämter bei der Abfertigung von Waa⸗ 
renmuſtern, welche von Handlungsreiſenden eine 
geführt werden und zur Wiederausfuhr in das 
Ausland beſtimmt find, beſondere Protokolle mit 
genauer Bezeichnung dieſer Muſter und mit der 
Angabe der für dieſelben erhobenen Steuer auf⸗ 
zuſtellen haben. Dieſe Protokolle werden den 
Handlungsreiſenden eingehändigt, damit dieſe 
ſie bei der Wiederausfuhr der Waarenmuſter den 
Zollämtern behufs Rückerſtattung der Steuern 
vorzeigen können. 

Wie der „Tpaaz.“ meldet, bewilligte die 
Regierung dem Comitee der freiwilligen Flotte 
3,750, % Röl. als Beihilfe zum Bau dreier 
neuen Schnelldampfer, welche vornehmlich zum 
Transport vieler für Wladiwoſtock beſtimmten 
Güter nothwendig ſind. 

Petersburg, 30. Mal. Bei dem Mi⸗ 
niſter des Aeußern Fürſten Lobanow fand geſtern 
aus Anlaß feines fünfzigfährigen Dienftjubiläums 
ein Empfang ſtatt, zu welchem auch das diplo⸗ 
matiſche Corps erſchien. — Dem Jubilar find 
von allen Seiten Glüdwunfgtelegramme. in großer 
Zahl zugegangen. Das Journal de St. Peters 
bourg bemerkt dazu: „Diefe von allen Seiten 
eingtlauſenen Huldigungen, die ebenſo ſehr dem 
mitt einer der höchften Würden des Staates ber 
kleideten Staatzmannt, wie dem hervorragenden 
Geiſte und Charakter, der in Rußland wie im 
Auslande Gegenſtand einer jo hohen Achtung und 
Sympathie iſt, gelten, werden ficherlich kostbare 
Erinnerungen einer ſchon bisher in ſo ſchöner 
und edler Weife zurückgelegten öffentlichen Laufe 
bahn bilden.“ 

Dauzig, 30. Mal. Heute Abend ent 
ſtand auf der Speicherinſel in der Nähe des 
Bahnhofes am Legerthor ein Speicherbrand, wobei 
ein mit Getreide gefüllter Speicher niedergebrannt 
ift und ein zweiter mit Einſturz droht. Es ift 
Hoffnung, den Brand zu localiſixen. 

Danzig, 30. Mai. Infolge des geſtern 
auf der Speicherinſel ausgekommenen Feuers 
ſind zwei Speicher eingeſtürzt; der dritte wurde 
volftändig erhalten. Ein Verluſt an Menſchen⸗ 
leben iſt nicht zu beklagen; das Feuer glimmt 
noch, die Dampfiprige iſt noch in Thätigkeit. 

Wien, 30. Mai. Die Bürgermeiſterwahl, 
die, unter beiſpiellos leidenſchaftlicher Erregung in 
den ſpäteren Nachmittagsſtunden ſtattfand, verlief 
inſofern reſultatlos, als der Antiſemitenführer 
Dr. Lueger, nachdem er im dritten Wahlgange 70 
von 135 Stimmen erhalten hatte und fomit ger 
wählt war, nach vorheriger Unterbrechung der 
Sitzung behufs Berathung mit der Antiſemiten⸗ 
partei erklärte, er nehme die Wahl nicht an. Da 
im nächſten Wahlgang zufolge des Abfalles fünf 
„Wilder“ keine abſolute Diajorität erzielt wurde, 
theilte Lueger mit, er werde den Wahlact in der 
Freitagsſitzung fortfeßen. Die Liberalen proteſtir⸗ 
ten dagegen und verlangten die gemeindeſtatu⸗ 
tariſch vorgeſchriebene Ausſchrelbung einer Neu⸗ 
wahl. Lueger remonſtrirte kategoriſch. Die Libe⸗ 
ralen kündigten unter mächtiger Bewegung an, 
daß fie Proteft bei dem Statthalter einlegen wür⸗ 
den. Hierauf ſchloß die Sitzung. Vor dem Rath⸗ 
hausgebäude, wo die Menge unheimlich angewach⸗ 
len war und ſich provocatoriſch benahm, kam es 
zu bedauerlichen Auftritten. 


London, 30. Mai. Ein Telegramm der 


Times aus Shanghai vom geſtrigen Tage meldet: 
kitſchingfang und Foſter reifen morgen nach den 
Pescadores-Juſeln ab, um formell die Uebergabt 
Formoſas an Japan zu vollziehen. Die Japaner 
landeten in Taipefu und verſtändigten die Behör⸗ 
den von ihrer Abſicht, von Formoſa Befig ergrei⸗ 
fen zu wollen. Ein Kampf ſteht bevor. Taipefu 
iſt eine der größten Städte in Nord. Formoſa, 11 
Meilen von dem Tamſui⸗Hafen entfernt und Res 
ſidenz des Gouverneurs. 

New» Vork, 30. Mai. An der Börfe in 
San Francisco lief eine Depeſche aus Manzar 


überführt. 


| 
| 
| 


nilla ein, welche meldet, daß auf dem geſchelterten ! 


Dampfer Colima 160 Perſonen ertrunken find; 
21 Perſonen wurden gerettet. Der Dampfer 
hatte viel ungemünztes Gold an Bord. 

New⸗Nork, 30. Mai. Der Sarg der 
Leiche des Staatsſecretärs Greſham wurde geſtern 
Vormittag in Waſhington nach dem Weißen Haus 
Der Präfident Cleveland und die 
Mitglieder des Cabinets folgten dem Leichenwagen. 
Seitens des Präſidenten Cleveland und des biplo⸗ 
matiſchen Corps waren prächtige Kränze über⸗ 
ſandt. Mittags wurde der Sarg mittels Sonder⸗ 
zuges nach Chicago gebracht, wo die Beiſetzung 
ſtattfindet. Aus Deutſchland hatte unter Anderen 
der Botſchafter Runyon ein Beileidstelegramm 
geſandt. 

San⸗ Francisco, 30. Mal. Hanſen, 
der Commandant des Bootes mit den Ueber⸗ 
lebenden von der Colima ſagt aus, er glaube, 
der Keſſel ſei am Montag Nacht um 11 Uhr 
15 Minuten geborſten, als das Schiff 50 Mei⸗ 
len von Manzanillo entfernt war. Das Schiff 
ſank ſehr ſchnell und es entſtand eine wilde 
Panik. Hanſen glaubt, daß nur das von ihm 
befehligte Boot wohlbehalten zu Waſſer gelangte. 
Die hieſigen Bureaus der Pacifle⸗Mail- Company 
werden von den Angehörigen der Pafjagiere der 
Colima belagert. 

— . —.—— 
Dr. Jankowski 


ord ir itt in Bed Nanhelm. 


ING 


4 
u 8-80 Mikolsja, — 
* dawniej w Busko, 


Dr. 
Ordynator Sapits 
Stale 8 J 


Angekommene Fremde, 

Grand Hotel. Herren: Well aus Strasburg. — 

Steinchen aus Bradford. — Maliniak ads Warschau. — 

Plesser aus Odsssa, — Bulasiewicz und Grünberg aus 

Mos — Lelong aus Tourcoing. — Ing. Kipmaon 
w. 


: Kraft und Neumark 

a, — Lachner aus Wien. — Batner aus 

Moskat, — Dioäniakiewics aus Klonow. — Arnold aus 
Darmstadt, 

Hotel Mannteuffel. Herren: Hoffmann aus Lon- 

don. — Wagner aus Berlin. — Mannsiewier und Sta- 

„ewe ans Warschau. 


echliches, Für die hieſigen evangeliſchen 

Chriſten finden im Laufe der Mnſtigen De 10 
gende Gottesdienſte ftatt: 

A. Trinitatls⸗ Kirche: Sonntag: 
(I. Pfingſtfeiertag) Vormittags 10 Uhr Gottes. 
dienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor Ron d⸗ 
thaler.) — Nachmſttags 3 Uhr Gottesdienſt. 
(Herr Paftor Rondtha ler.) 

Montag: (2. Pfingſtfelertag) Vormittags 
10 uhr Gottesdlenſt ohne bl. Abendmahl. (Herr 
Paſtor⸗Virar Buſchman n.) — Nachmittags 
15 Ahr ee (Herr Paſtor Ron d⸗ 

alex 

Donnerftag: Vormittage 10 uhr a 
lich des Geburtstages Ihrer Mafeftät der ‚Kaiferin 
Alırandra Frodorowna Gala-Gotteödienft, (Herr 
Paſtor Rondthaler) Abends 8 Uhr 
Miſſionsſtunde. (Herr Paftor-Bicar Bu id» 
mann.) 

B. Johannid-Kirde: So nut ag: 
(I. Pfingſtfeiertag) Vormittags 9 ¼ Uhr Beichte, 
10 Uhr Haupt⸗Gotteodlenſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paftor Angerſtein) — Nachmittags 3 
Uhr lithurgiſche Andacht. (Herr Hilfsprediger 
Schmidt.) 


Montag: (2. Pflüngſtfeiertag) Vomit⸗ 
85 un 95 Goltesdienſt. (Herr Hilfsprediger 
t. 


Dienftag: (3. Pfingftfeiertag) Vormit⸗ 
tags 10 Uhr Gottesdienſt in balachee Sprache. 
(Here Paſtor Angerftein,) 

Donnerftag: Vormittags 10 uhr Gala⸗ 
Sotteödienft. (Herr Paſtor Anger ſtei n.) 

C. Stadtmiffionsfaal: Freitag: 
feln) Uhr Vortrag. (Herr Paſtor Anger» 

ein. 


——— — sn 
Conrsbericht. 
Berlin, den 31 Mai 1895 


100 Rubel — 219 M. 90 
Ultimo = 220 M 25 


Warſchau, den 31. Mal 1895. 
Berlin „ . 67 
London 9 31 


Lagiewmiki Todt, 
Widsewska 64. (810) 
Cena Okowity 3 dnia 31. Maja. 
Netto 
Hurtowa w. 78°), Bs. 8.75. 
Ssynkowa w. 78% „ 8.85. 


(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 


CIRCUS GODFADN. 


Heute, Sonnabend, den 1. Juni 1895: 


Große eff ctvolle Vorſtellung 


Auftreten der neuengagisten und einzig in ihrem Genre daſtehenden 
Gymnaſtiker⸗Truppe 
SCARSELZLT, 

5 Perſonen. 


Alles Nähere die Tageszettel TEE 
PPTP 


Vorläufige ? Anzeige. 
Während der Pfingfifeiertage w. werden 


im Elelenenhof 


in dem dazu eingerichteten Hippodrom vom Circus⸗Director Herrn 
Jean Godfroy arrangirte 
Große 


Olympiſche Wettrennen 


ftatifinden. 

Liebhaber, die an Wettrennen ſich zu betheiligen wünſchen, 
werden hoflichſt erſucht, rechtzeitig an der Circus⸗Caſſe davon Anzeige 
zu machen. 


Alles Nähere zu jeiger geit 


I 
| 
| 
1 


en 0 l 


Heute, Sonnabend, den 1. Jun 1805 1895, von Nachmittags 4 Uhr ab: 


Concert. 


Sonntag, den 2 und Montag, den 3. Juni 1895: 


Früh-Concert 


von 6 bis 9 Uhr. 


Das Nachmiltegs-Conesrt 


beginnt um 4 Uhr. 


Die Coueerte, welche täglich ftattfinden und an Wochen⸗ 
tagen um 6 Uhr Abends beginnen, werden von der Kapelle des 37. 
„Infanterie⸗Regiments (Kapellmeiſter Dietrich) ausgeführt. 


An Sonn- und Feiertagen ſtels 


Fruüh- Concert. 


Fee eee, 

5 Schützengarten 8 

8 Sonntag, Früh, den erſten Pfingſiſeſertag: 8 
f 6 

Frei- Concert. f | 

1 Den I., 2., ., 4. und 5. A h, 

LI Machmliags von 4 Uhr ab m 

# GROSSES CONCERT ! 

0 aus geführt von dir Kapelle des 7. Jages » Neoiments unter Lellung des 8 

Kal Rapıllineifters Herrn Krenitz. 0 


Fl Entree 20 Kop. — Für gute Speſſen und Getcänke iſt biſtens gefo:gt, ei 


EBEN 


Um zahlreichen Beſuch bittet Hochachtungs voll N 
Be —1 A. Pusch. 2 
8 ˖ KK 


Reſtaurant „Zum Lindengarten“. 
Blauer Stcaße Nıo. 601 (248), 


Täglich: mg 


CONCERT 


der Karlsbader Damen⸗Kapelle. ag 


Aaſang 7 Uor 0 tage. 


NI. Gleichzeitig empfehle ich kräftigen Mittagstiſch 
a 35 Kep., Frühſtück A 20 Kop., ſowie Speiſen ü la carte 
zu jeder Tageszeit, ferner vorzüglich gepflegte Biere und alle 
anderen in» und ausländifhen Getränke. 
Zu recht zahlreichem Beſuche ladet höflichſt ein 
N. MICHEL. 


luder dire angie 


Zu dem am 4. und 5 Tuns l. 1. 3. ſtattfindenden 


Königschiessen 


werden bie Herren Mitglieder unſerer Gilde, der benachbarten Schützen⸗ 
güden, wie auch alle Freunde unſerer Geſellſchaft höflichſt eingeladen. 
Der Ausmarſch findet am 4. Juni ftat und zwar 11 Uhr 


früh vom Meiſterhauſe aus, wir erſuchen daher die Herren Mitglieder 


unſeret Gilde, ſich ſpäteſtens 10 Uhr früh daſelbft recht zahlreich zu 
verſammeln. 


Der Vorſland. 


iwrop® 1 Hugatem Aconoanı» Boneps, 


Quell park. 


2, 3. und 4. Pfingſff ler tag: 
Srosses 


FREI-CONCERT: 


ausgeführt von der K. Scheiblerſchen Kapelle. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 

Für gute Eprifen und Gettänke If} beſtens geſorgt. 
Um zahlreichen Beſuch bittet N 
2) 


Din 1., 


e 


g 
i 


— — 


EEE 
Reſtaurant „Zum Neuen Stern‘, 


Sridn aste. am Neuen Ringe. 


Täglich 


ECON CERT 


0 von der Militär-Kapelle des 4. 8 unter Leitung des 
Herrn 5 5 Lasotzki 
Das Lokal ift vu 15 Uhr Nachts geöffnet. 


Achtungs voll 
H. Prawitz. 


MEISTERHAUS. 
Hente, Sonnabend, den 1. Juni 1895: 


Grarten-Concert 
der Kapelle des 38. Tobolsb'ichen Imjanterte-Regin-ents unter Leitung des Kapell⸗ 
melſters Herin Sergeant. 
Beginn 5 Uhr Nachmittags. 

Entree au Sonn. und Felertagen 20 Kop., an Wochentagen 15 Kop. 
die Conctrie finden Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag Ha Sonnabend ſlatt. 
Mittagstiſch & 35 Kop., vorzglich gepflegte Biere. 
Hocbacdtungevoll 
E, Scheunert, 


CONCERTHAUS. 
am 1. und 2. Pfirgficiertog: ug 


E Zanzbergnügen. & 


Anfang 8 Uhr. 
E. Benndorf. 


! 


| ſpondent ac. 


dieſes Blattes erbeten. 


(Deutſcher), aus der Speditions- 
branche, ſucht Stellung als Corre⸗ 
Gefl. Offerten unter 
„Spediteur 1161“ an die Red. 
BL 


Eine Engländerin 
wllnſch! Beſchäſtigung währead der 
Sommerferien, auf dem Sande oder 
als Reifegefährtin, 

Abreſſen unter lit. H. an 0 
d. Bl. erbeten. 633 


Ein Lauſburſche, Saufburitr, 


Sohn ordentlicher Eltern, kann ſich in 
fort melden, Arölka- Straße Uro. 1347, 
Oſſteine Kate, 1 Trappe. 


1 
Dampfmaſchine 
a ſiehendem Rohtleſſel, aus At Sabrit Jor⸗ 
g & Santer in Magdeburg, 4—5 Werber 
9 iſt für & ßerſt mäßigen dr & 7 
kaufen in Wollen bei Prusjlom, St. der W. 
Wiener Bahn. Zu beſichtigen am Plat. Nu. 
ders eriheill der Worfland der Molkerei 
„Plochoein“, 


Warigau. 3-1 
ea Ra rate 
Neuheit! 6—1 


3 


S Tod für jedes Haus Juſekl! 
8 Japaniſches Pulver 


N Flöhe und andere 


8 aus wilden lapaniſchen Gewächſen zube- S 
vet et. Dertilgt momentan Moltey, Käfer, 

5 Aaetvirteuf im Parfumerle » Geſchäft & 
„Kosmos“ des Moplſors der Pharm. 
W. Oihenteni, Peiritauerfer, Ne. 20. 8 

Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 8 


Tara ane, 
Dau- Jus ke 
5 


Eine Wohnung 


J. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern und 
mit allen Beg lemlichkelten iſt 


Küche, 

per 1. (18.) Jul! o, e. zu vn mletben. 
Ma deres bal W. Gerke, Anpr eas 

Striße, Haus Franz Kndecinann, 


Gefunden! 

Am Die ſtag, den 28. Mal, iſt eln 
Sola⸗Wechſel auf Rs. 87, ausg - 
ſteht von D. Lipski, glelet von Seren 
David Hosias und K. Grodzickl, ge- 
unden worden und kann ſich der Elgen⸗ 


O oina Straße Nr. Il, in 


000% oo doo 


‚Junger Mann 


ihümer denſelben gegen Erſtaltung dr 


Anfertionefotea von Herrn Johann 
Brudzinskl, Konſtantinerſtraße, Im Haufe 
vo ſich die Kauzlel des 2. Bezirls ber 
findet, abholen. 


Weine aller Art 


und Colonialwaaren » Lager im 
beſun Punkte der Stodt Warſchau iſt 
wegen Veränderung der Famillea, Bir- 
bäliniſſe zu verkaufen. Erforderlich ca. 
3000 Rbl. Baar, reitirende Gelder nach 


(9-3 


Uebereinkunft. Offerten beltebe'man an das 


Annoncen-Surean Juljan Piotrawakl, 
Warſchan, Senatorska ro. 26 sub 
„Gelegenheit“ zu richten. 8-3 


In Osiny bel Ole ono, 4 Meilen 
von a in der Nähe von Wald und 
Fluß, ſiad 


Sommer wohnungen 


zu ver nleihen. 


Näbere Auskunft erthellt der Beſlger 
(8—2 


Brochocki la Osiny. 


Vom 22, Mai bis Mitte September 
praktieire 


in Reinerz. 


Dr. Stan, 


4. Assistent des Prof, Jurasz in Heid berg 


Maurycy Erlich, (12—10 
Schüler von Mathien in Paris, einziger quali 
ſirter Orthopädiſt in Warschau, empfiehlt 
ſammtlich: 9 1 61 Geräthe für verkrüps 
pelte Bon Hände und Rücktat. 
Kun e Hände und Füße. 
Warecka, 10, 


Mima Empfehlungen von Aerzten ſteh n ut 


Verfügung. 


Stilvolle Laubfäge-, 
Schnitz., Rerbfanitt-, 
Holzbrand- und Holzma⸗ 
lerei-Porlagen. 


Peeislourante mit 1200 i A 
über Werkzeug u. Materialien, 15 Kop. Brick 
marfen. — Correſp. frand ob. engl. Oro Me 


174 Mey & 5 12 München. 


Aossoaeuo Lensypon. 


Sehnellpreenesdruck 5 15 0 Zoner. 
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Wein Saint-Raphael 


